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Tageschronik
Nach dem „Eclaire“ ſoll Herriot dem deutſchen Botſchafr d fterv. Hveſch die Jeſtchernng gegeben haben, ein Kompromiß

in der Räumungsfrage herbeizuführen.

„Chicago Tribune“ will erfahren haben, daß die engliſche
Regierung auf Grund der Berichte ihres Berliner Bot-
auſ ters die Verlängerung der Beſetzung Kölns beſchloſſen

17

„Quotidien“ will erfahren haben, daß Köln nicht vor An-
fang des kommenden Sommers geräumt wird.

Die Vertagung der Jnterpellation Jbarnay durch
der Kammer wird in Paris als Beweis
Stellung Herriots betrachtet.

Maßgebende amerikaniſche Kreiſe kritiſieren die franzöſiſche

Beſchluß
der unerſchütterten

Kriegsſchuldenpolitik, die Frankreichs Kredit in Amerika
verringere.

4

Der albaniſche Geſandte in Belgrad hat dem ſüdflawiſchen
Kabinett Achmed Zogus Regierungsantritt mitgeteilt.

Noch ſeine offizielle Mitteilung über gie
Nichtrüumung der Kötner Jone,

Verlin, 29. Dez. Die Reichsregierung hat bisher keine
offizielle oder offiziöſe Mitteilung erhalten, daß die Rän-
mung der Kölner Zone am 10. Jannar nicht erfolgt. In
dem Kommunique der Votſchafterkonferenz iſt nicht ausdrück
lich geſagt, daß die Konferenz beſchloſſen habe, die NRänu-
mung nicht vorzunehmen. Man darf annehmen, daß über
die Begründung der Nichträumung immer noch Meinungs-
verſchiedenheiten fortbeſtehen, trotz der betonten Einmütig-

8 2e e

keit der Votſchafterkonferenz. Auf die Begründung der Nicht
räumung kommt aber ſo gut mie alles an. Zn jedem Falle
aber wird die Reichsregierung an ihrem Standpunkt feſt-
halten, daß die Nichträumung der Kölner Zone am 10.
Jannar einen Vertragsbruch darſtellt, gegen den ſie auf das
energiſchſte proteſtieren wird. Die franzöſiſchen Behanvitnum-
gen von Waffenfunden in Deutſchland ſind bereits größten-
teils von dentſcher Seite widerlegt worden. Es ſcheint aber,
daß die ausländiſche Preſſe unbelehrbar iſt und auf alle
Fälle ſich die Vormände für eine Nichträumung der Kölner
Zone zu mahren ſucht. So iſt auch das Jnterview des
Reichswehrminiſters Dr. Geſßler im „Berliner Tageblatt“
von franzöſiſchen Blättern umgefälſcht worden. Die fran-
zöſiſchen Blätter behaupten, daß die Funde von Rohlingen
in Wittenan anf Rechnung und Beſtellung einer ausländiſchen
Macht zurückgingen. Davon iſt nicht im Geringſten die Rede
geweſen und der Verſuch, Deutſchland einen Vertragsbruch
in der Lieferung von Waffen an das Ausland zuzuſchieben,
muß ſomit mit aller Entſchiedenheit zurückge-
wieſen werden.

Kaßinektsſihung.
Am Montag hat das Reichskabinett eine Sitzung unter

dem Vorſitz des Herrn Jarres abgehalten, in deren Mittel
punkt die Räumu ngsfrage ſtand. Zu irgendwelchenBeſchlüſſen konnte es jedoch nicht kommen, da bisher amt-
liches authentiſches Material noch nicht vorliegt. Auch über
die Frage, ob überhaupt die Botſchafterkonferenz bererhtigt
iſt, eine diesbezügliche Note nach Berlin zu ſenden, herrſcht
noch nicht genügend Klarheit.

Köln Hleiht bis zum 0mmer beſeht.
Sondon, 29. Dez. Heute abend wurde eine offiziöſe Note

veröffentlicht, worin der engliſche Standpunkt bezüglich der
Fortdauer der Beſetzung der Kölner Zone dargelegt wird.

Darin heißt es, diener Zone ſo baldEs beſteht keine Neigung,
Intereſſen feindlicher Weiſe vorzugehen.
muß Großbritannien und die Alliierten
daß es die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages bezüglich
der Abrüſtung in ihrem Buchſtaben und in ihrem Geiſte
durchführt. Die Berichte, die bisher von der interalliierten
Kontrollkommiſſion abgeſandt wurden, überzeugten weder
Großbritannien noch deſſen Alliierte, daß Deutſchland in
ieſem Punkte keine Verfehlungen begangen hätte. Solange

Deutſchland die in Frage ſtehenden Verpflichtungen nicht er
füllt hat, können die Alliierten Köln nirht räumen.

Deutſchland ſoll ein Brief zugeſandt werden, um ihm. be
kannt zu geben, daß die Alliierten es ablehnen, Köln am
10. Januar zu räumen.
wurde vom Quai d'Orſay dem
bildet in dieſem Augenblick den Gegenſtand der Prüfung eng-
liſcher Sachverſtändiger. Man nimmt in engliſchen offi-
ziellen Kreiſen an, daß dieſe erſte Mitteilung an Deutſchland
nur vorbereitenden Charakter haben ſoll. Manwill erklären, daß der Schlußbericht der Militär-Kontroll-
kommiſſion nicht beendet werden konnte, weil Deutſchland
Linderniſſe in den Weg legte. Jnfolgedeſſen ſoll derBeſchluß wegen der Räumung Kölns auf einen ſpäteren
Zeitpunkt vertagt werden.

Eine zweite Note ſoll Deutſchland ſpäter zugehen. Darin
werden die verſchiedenen Verfehlungen Deutſchlands bezüglich der Abrüſtungsbeſtimmungen aufgezählt

Foreign office vorgelegt und

werden, wobei die Alliierten ſich auf den Schlußbericht
der Kontrollkommiſſion ſtützen wollen. Die Alliierten wollen
erklären, daß die Räumung der Kölner Zone an die Berichti-
gung dieſer Verfehlungen durch Deutſchland geknüpft werde.

Was den Dawes-Plan anlangt, ſo erklärt man in eng-
liſchen offiziellen Kreiſen, daß dieſer mit der Räumung der
Kölner Zone nichts zu tun habe. Dank dem Dawes-Plan
werden nunmehr die Verfehlungen Deutſchlands in der Re-
parationsfrage als erledigt angeſehen. Eine Friſt für die
Räumung des Ruhrgebiets konnte in London nicht feſtgeſetzt
werden, aber von dieſer Frage iſt die der Abrüſtung voll-
kommen getrennt.

Selbſt wenn Deutſchland ſich allen Forderungen, die die
Alliierten ſtellen werden, unterwerfen ſollte, kann die Räu
mung der Kölner Zone nur in einem ſehr weit ent-

fernten Zeitpunkt ſtattfinden und ſicherlich nicht
vor Beginn des nächſten Sommers.

Man glaubt nicht, daß das engliſche Kabinett die Abſicht
hat, die parlamentariſchen Ferien des Unterhauſes zu unter-
brechen, um dieſe Angelegenheit dem Unterhaus zur Be-
ratung vorzulegen.

Konferem der Miniſternräſidenten.
London, 29. Dez. Der „Daily Telegraph“ teilt mit, daß

eine Konferenz der interalliierten Premierminiſter wahr
ſcheinlich zu dem Zwecke zuſammentreten werde, um die Be
richte der Kontrollkommiſſion über die Entwaffnung Deutſche
lands zu prüfen.

Big Koig Boilchufterkonferen,
Paris, 29. Dez. Wie der „Temps“ mitteilt, iſt der Text

der an die deutſche Regierung von der Botſchafterkonferenz
zu richtenden Note über die Beſetzung der Kölner Zone fertig
geſtellt und den Regierungen von Großbritannien, Belgien,
Frankreich, Jtalien und Japan zur Prüfung unterbreitet
worden.

Am kommenden Mittwoch wird die Botſchafterkonferenz zu
einer Sitzung zuſfammentreten, in deren Verlauf auf Grund
des Textentwurfes diskutiert werden wird, um den endgül-
tigen Text der Note fertigzuſtellen.

Taienſche ſogrnung.
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a o J 2 4 x J 5 R n 3Rom, 29.5 Dez. Zu dem Botſchafterbeſchlufß, Köln nicht

die engliſche Zuſtimmung der Beweis für
kommen des generellen Abkommens zwiſchen London undParis ſei und die ſchwerwiegendſten Folgen haben
könne, nicht nur, weil damit das Verbleiben der F
neuen engliſch- franzöſiſchen Politik der europäiſche Friede

in Frage geſtellt werde. Das Verbleiben der Franzoſen an
der Ruhr und in Weſtfalen müſſe den deutſchen National

o M r w.Nationaliſten gegen eine Regierung der verſöhnlichen Poli

Fießer hafte hehe gegen Veutjchläng,
London, 29. Dez. Die Botſchafterkonferenz iſt gegenwärtig

mit Beratungen über den Text der Note beſchäftigt,
die der deutſchen Regierung vor dem 10. Januar überreicht
werden ſoll, und in der die Gründe angeführt ſein werden,

Kölner Gebietdie es unmöglich machen, daß das andieſem Tage geräumt werde. Der vollſtändige Bericht der
Generalinſpektion iſt bisher noch nicht eingegangen.
Das interalliierte Militärkomitee glaubt genügend Material
zu haben, für die Gründe, die die vertragsmäßige Räumung
des nördlichen Teiles der Kölner Zone nicht geſtatten. Die

an Deutſchland und der vollſtändige Bericht nach ſeiner
Fertigſtellung ſofort veröffentlicht werden, denn die Alli
ierten hätten nichts zu verbergen. Es beſtänden Gründe
für die Annahme, daß die Veröffentlichung des vollſtändigen

England wünſcht ernſtlich, daß die Köl-!
wie möglich geräumt wird. begrüßt werden würde, da dieſe Maſſe jetzt ebenſo irregeführt

in überſtürzter und den dentſchen ſwerde, wie ſie vor dem Kriege von der Militärkamarilla
Aber Deutſchland jirregeführt worden ſei, die ihr Hauptquartier in Preußen
überzeugen ,„lhatte.

Ein Projekt für einen ſolchen Brief

Berichtes von der großen Maſſe des deutſchen Volkes ſelbſt

Nach der Anſicht gut informierter fremder Be-
obachter in Berlin wäre der größte Teil des deutſchen
Volkes ſtark pazifiſtiſch eingeſtellt. Der deutſche Reichs-
wehrminiſter habe erklärt, eine Behinderung der interalli
ierten Unterſuchungsoffiziere habe nicht ſtattgefunden.
„Times“ glauben, daß der Bericht dieſe Behauptung wider-
legen werde. Die Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt: „Der

beſtanden, daß die Alliierten im letzten Jahre eine weitere
Jnſpizierung der Abrüſtungsarbeiten in Deutſchland for
derten, die auch von der Regierung Marx angenommen
worden ſei. Nachdem dieſe Regierung ihre Zuſtimmung er-
teilt hätte, ſei ſie nicht in der Lage, darauf zu beſtehen,
daß die Unterſuchung der Kommiſſionen ſo behandelt werden
ſollte, als beſtänden dieſe nicht, und daß man Deutſchland
im Voraus beſtätigte, es habe nichts zu verbergen. Die
Schuld daran, daß ein Mißtrauen beſteht, müſſe der deutſche
Kanzler den militäriſchen Elementen in Deutſchland geben,
deren notoriſche Tätigkeit es unmöglich mache, daß die Frage

zu räumen, ſchreibt Bellonci in der römiſchen „Epoca“, daß
das Zuſtande

„Times“ ſprechen die Hoffnung aus, daß der Text der Note mogl
präſidenten gezogen wäre.

Dieſe Sitzung werde wahrſcheinlich im Februar ſtattfinden.
Wunſch der gegenwärtigen britiſchen Regierung ſei, daß die

Jnnerpolitiſcher Querſchnitt.
Zweimal im abgelaufenen Jahre leuchtete die Hoffnung

auf, daß innenpolitiſch eine Beſſerung ſich anbahnen
könnte. Zweimal iſt dieſe Hoffnung enttäuſcht worden.
Zum Abſchluß des alten Jahres auf der Wende zum neuen
Jahr will unwillkürlich uns die Frage auf die Lippen ſich
drängen: Wird das Jahr 1925 nicht nur auf dem Kalender
eine Wende, nicht nur menſchlich, perſönlich eine Einehr und
ein Fortſchreiten uns bringen, ſondern auch die politiſche
Wende, die politiſche Einkehr und den politiſchen Fort
ſchritt: den Fortſchritt nicht im parteipolitiſchen Sinne,
ſondern im Sinne eines inneren und äußeren Aufbaues
des deutſchen Vaterlandes? Ueberſchauen wir ſo die politi-
ſchen Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres, rufen wir ung
noch einmal die dabei an den Tag getretenen innerpolitiſchen
Methoden ins Gedächtnis zurück, ſo müſſen wir zum erſten
feſtſtellen, daß 1924 für jeden Vaterlandsfreund ein Jahr
der Enttäuſchungen war. So müſſen wir zum zweiten
feſtſtellen, daß bei den Methoden des neudeutſchen Parlaß
mentarismus nirgends ſich noch der „Silberſtreifen“ einer
politiſchen Morgenröte ſich zeigt. So müſſen wir zum dritten
feſtſtellen, daß die Wendung unſeres politiſchen Geſchickes
nur gegen den erbittertſten Widerſtand aller
Nutznießer der Revolution erzwungen werden
kann, wenn alle, die guten Willens ſind, in unverbrüchlicher
Treue zu einander ſtehen und unter Ausſchaltung all der

kleinen Rivalitäten nur auf die Erreichung des gemeina
ſamen Zieles ſich beſchränken.

Kaum zuvor ſeit der Annahme des Verſailler Diktates
iſt die Jnnenpolitik ſo ſtark durch äußere Einflüſſe be-
ſtimmt worden, wie im vergangenen Jahre. Unter dem Zeichen
des Dawes-Gutachtens wurden im Frühjahr die Neuwahlen
ausgeſchrieben, die mit dem Ergebnis vom 4. Mai ein Be-
kenntnis des deutſchen Volkes zu einer nationalen
chriſtlichen antimarrxriſtiſchen Politik brachten.
Parteipolitiſche Jntrige verhinderte es, daß man mit einer
entſprechenden Regierungsbildung die Konſequenzen aus dem

Wahlergebnis zog. Es kam zur zweiten Auflöſung des
Reichstages und den Drahtziehern zum Trotz unterſtrich
das deutſche Volk mit dem Wahlergebnis vom 7. Dezember
lediglich ſein politiſches Bekenntnis vom 4. Mai, vor allem
durch die gleichzeitigen Landtagswahlen. Seitdem Heht die
Zieherei und Ziererei hinter den Kuliſſen. Jm Reiche hat das
Jahr 1924 mit derſelben Kabinettskrife unter denſelben
Männexn geendet, mit der es begonnen hatte. Wahrlich
kein Beweis für die Sicherheit und die Stabilität der poli-
tiſchen Führung Deutſchlands! Das einzige Land, in dem

mit der gebotenen Selbſtverſtändlichkeit die Folgerungen aus
zoſen an der Ruhr möglich werde, ſondern auch, weil mit der dem Wahlergebnis gezogen ſind, iſt Braunſchweig, wo

zum erſten Male ſeit der Revolution ein rein bürgerliches
Kabinett die Geſchäfte übernommen hat. Es iſt nur ein

gefährden. Die anderen europäiſchen Kabinettie ſeien vor
die Alternative geſtellt, ſich Deutſchland zu nähern vder
ſich ihm für immer zu verfeinden.

tik ſtärken und damit die Durchführung des Dawesprogramms Selbſtverſtändlichkeit
ß afr Zei für di rigen und unhaltbaren Verhältniſſe imſtolz auf das Tiefſte verletzen und werde auch die extremen Zeichen für die traurigen und unhaltbare

Reich, daß man dieſe Selbſtverſtändlichkeit nicht einfach als
regiſtriert, ſondern ſie überhaupt be-

ſonders betonen muß. Jn Preußen iſt das Kabinett Braun
Severing noch nicht einmal zurückgetreten. Jm Reich iſt zwar
der formelle Rücktritt erfolgt, aber die Löſung der Kriſe
iſt vertagt auf das neue Jahr. Bis dahin ruhen nun ſchon

ſeit Jahresfriſt alle wirklich wichtigen innerpolitiſchen Ent
ſcheidungen, bis dahin bleibt im Jnnern alles auf dem bis-
herigen Stande, wo ſich Affairen überſtürzen, wie ſie in der

der
ſtattung

britiſche Beſatzung aufhören ſolle, und Lord Curzon-habe dies kürzlich im Namen der Regierung erklärt. Aber.
die Frage des Umfanges der deutſchen Abrüſtung bleibe
noch unerledigt und könne nicht erledigt werden, bis die
alliierten Kontrollkommiſſionen ihren vollſtändigen

erſtattet haben würden. Es hätten

Die Außenminiſter

ernſte Gründe dafür konferenz mit Herriot geführt habe.

letzten Zeit die Kette der Skandale um Barmat, Ku-
tisker, Weber uſw. ſchlaglichtartig beleuchtet haben und
von denen nicht einmal der öffentliche Apparat des Reiches
und der Länder freigeblieben iſt. dieſen Unerfreulich-
keiten gehört auch der Streit um den höchſten Beamten des
Reiches, dem das Gericht ſtrafrechtlichen Landes
verrat beſcheinigt hat, ohne daß daraus die als einzig
möglich erwartete Konſequenz eines Rücktrittes des Reichs-

Das Jahr 1925 wird womöglich
ſogar bei den nun nicht mehr zu vermeidenden Reichspräſis
dentenwahlen Herrn Ebert wiederum als republikaniſchen
Favoriten fehen.
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Nach Er-werde.
Militärkontrollkom-

miſſionen ſolle noch vor Abſendung der endgültigen Antwort
an Deutſchland eine Sitzung des Oberſten Rates in Form

jeiner Konferenz der interalliierten Miniſterpräſidenten und
ſtattfinden, um den mit der Räumungsfrage

von neuem
Schlußberichts

aufgeworfenAbrüſtung
durch diedes

zuſammenhängenden ganzen Fragenkomplerx zu erörtern.

ne gägeärolchene Phroſe herriots.
Politik der Verſöhnung!

Der „Eelaire“ berichtet über eine Unter-DeParis, 30.Bericht redung, die der deutſche Botſchafter auf der Botſchafter-
Der Botſchafter ſoll

darauf hingewieſen haben, wenn die Aufrechterhaltung der
Kölner Beſetzung beſchloſſen werde, würden die Wirtſchafts
verhandlungen mit Frankreich unter Umſtänden abgebrochen
werden. Der Sachverſtändigenplan werde dann nicht länger
zur Ausführung gelangen. Herriot habe darauf dem deut
ſchen Botſchafter die Zuſicherung gegeben, daß er ſeine Poli-
tik der Verſöhnung fortſetzen und in der Frage der Räumung
Kölns ein Kompromiß herbeiführen werde. Der „Eelaire“
gibt zu verſtehen, daß er dieſe Auskünfte von einer neutralen
Perſönlichkeit bezogen habe, die ſie ihrerſeits angeblich aus
der Kreiſen der deutſchen Botſchaft erhalten habe.
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Eintritt der Dunkelheit in ſämtlichen vewohnten Gebäuden, Vſofern dieſe nicht von dieſer Tageszeit ab gegen die Straßen Letz te Depeſche t
dauernd abgeſchloſſen gehalten werden, die zu den Woh- 2
nungen führenden Räume, alſo namentlich die Hausflure und öcharte öprache cler amerikaniſchen Preſſe,? mäßig kleinen Abſchwächungen Aufnahme fand. Am Mon-
Treppen bis 9 Uhr abends mit hinreichender feuer- tanaktienmarkt konnten teilweiſe ſogar die geſtrigenicherer Beke rſe ldung. Schlußkurſe gehalten werden. Etwas mehr Material kameuchtung zu verſehen. Der Zeitpunkt des (Eigene Radiome 9.) am Markt der Farbwerte heraus. Die Banken waren im
Beginnes richtet ſich nach der Beſchaffenheit der betreffen Newyork, 30. Dez. Die führenden Zeitungen „Newyork i i iAbe a t allgemeinen gut alten. Nur mußten Handelsteile einenden Oertlichkeit. Räumlichkeiten, die infolge ihrer Anlage Times“ und „World“ gehen in ihren Seitartikeln auf die Teil ihrer geſerge Sieigeruts wel hergeben. Am Markt

zirektes Tageslicht überhaupt nicht oder nur ungenügend r h We ng v. der Kaliwer te hielt das Intereſſe für einzelne Wchalten, ſind auch während der Tageszeit zu beleuchten. Kötner Seſegung Anwerenden iſt oder nicht, erklärt aber Dir rn A. l re re eher dent
Lerantwortlich für die Erfüll i infolge von aufoperationen geſtiegen waren, ver efüllung dieſer Vorſchriften iſt der zu dem aus Enropa eingehenden Berichten, daß der Dawes- t Steigerung aufu. ges b r uhiger, konnten aber zunächſt ihre geſtrige Steigeru:gausbeſitzer. plan weder direkt noch indirekt von dem r n e recht erhalten. Kriegsanleihe hörte man gegen Mittag mit

d i i i c 34 3 25 ſei y 32,5Den l re Werdenden Mätter, Es ſcheinen in Aitt2rten in Allerſharſet und Lisher ine getannter Weiſe S nbeeeteetchehe t a n le renhenronſets
der Oeffentlichkeit falſche Vorſtellungen darüber zu herrſchen, an Die Manieren Poinecares, Curzons, Lodges werden den Schutz gebietsanleihe mit 6,87 und 372. ſol der e
welche Hilfe nicht verſicherten Schwangerinnen und Wöchne Dawesplan gefährden, wenn nicht die Kräfte der Vernunft mit 1,332. Am Geldmarkt macht 5 n o fletne Ver
zinnen suteil wird. Nach den Reichsfürſorgegrundſätzen vom Und des Liberalismus dieſe Manieren ſchnell und endgiltig ſtiegenen Anforderungen zum Jahres z er Monatsgeld
4. Dezember 1924 ſoll ihnen die Fürſorge im Falle der unterdrücken. Frankreich brauche die Ruhr doch nur als ſteifung geltend. Täglich Geld notierte 13. r ſovedürftigkeit die Leiſtungen ſicherſtellen, die nach der Reichs Trumpfkarte gegen Deutſchland. Den Alliierten paſſe es nicht 11——15 90 pro anno Am internationalen a Lage
derſicherüngsordnung. die Familienangehörigen von Ver n den Kram, mit Deutſchland endgiltige Vereinbarungen zu Namentlich das engliſche Pfund gegenüber dem Holar
enpſlage gar Hilfe e nicht den Charakter der treffen, daher erklären die Alliierten plötzlich, Poincares feſt.

8 einerlei Rechtsnachteile zur Folge. Taktik gebranchend, Deutſchland ſei mit der Entwaffnung im je gmnilichen Broduktennreije vom 30. Dozember,
Sie mußte auf den Kreis der Bedürftigen beſchränkt bleiben, Verzug, ohne Deutſchland gehört zu haben, ohne alſo den
weil ſie eine Leiſtung der öffentlichen Fürſorge darſtellt. Nachweis zu erbringen, daß Deutſchland unrecht habe. Ter (Eigene Radiomeldung J
Doch wird in den amtlichen Erläuterungen zu den Reichs Geiſt des Dawespianes werde f durch dieſes Gebahren Berlin, den 3. Dezember (Trahftos). Amtlich wurden heute notiert
fürſorgegrundſätzen ausdrücklich betont, daß die Fürſorge ignoriert e **(Genreide- und Oelfgaten ver (000 kg, ſonſt per 10 kg in Goldmart):
bei der Prüfung der Hilfsbedürftigkeit beſonders wohl Weizen märk. 231-238, Roggen märk. 228-,231 Sömmergerfſtewollend verfahren und daher vielfach auch bei Familien Jtalteni ſche Zuhung im Sireit um Köln. närk. 252 230, Futtergerſte 200--)5, Hafer märk. 177 -187
eingreifen müſſe, bei denen ſonſt die Jnanſpruchnahme öffent Hafer pomm Weizenmeht 32,00-—35,00 Nioggenmehl 32,(0 bischer Fürſorgemittel auch in Betracht kommt. Die Gewährung Eigene Radiomeldung. 5560 Weizen leic 15.20 15 40 Roggenkleie 14,20 14,30 Raps
der d an ſein beſtimmte Einkommenſätze zu binden, wie Rom, 30. Dez. Der Pariſer Berichterſtatter der „Tribung“ 00, Leinſaat 120—45, Vikroriaerbſen 29—3 kleine Speiſe-
ſrſor e tat t ber Geſetz über die Wochen meldet über die Haltung Jtaliens auf der Botſchafterkonfe erbien 21 22, Futtererbſen 20, Peluſchken Acker-
haftüſche Verhalt ſich bei der Verſchiedenartigkeit der wirt renz: Der italieniſche Botſchafter betonte im Namen der ita- bohnen 1920, Wicken 16--17,50 Lupiner blane 13,50 13. Lupinen
en. Reiches a niſſe in den einzelnen Teilen des Deut [ieniſchen Regierung, daß keinerlei Intereſſe beſtehe, die Be gelbe 15—-16, Serodella gite 10 neue 16--17, Rars-
en Aue als unzweckmäßig. Die Einkommensgrenzen ſetzung der Kölner Zone über den Zeitpunkt hinaus auszu kuchen 17,70—18,00 Leinkuchen 25 Trockegſchnitze! 940
t ſehen on de Werga daß ſie vielen Frauen die Hilfe dehnen, an dem Deutſchland ſeine wichtigſten Verpflichtun Zuckerſchnitzel T tfmelaffe 9,20 9,40 Karte ffeiflocken i8,60 18,90
u t. e der Meng ſie jetzt zuteil werden ſollen. Pr. in bezug auf die Entwaffnung nachgekommen ſein würde. Kartoffeln weiß fote, gelbfieiſchige

ontrolle der Jnvalidenkarten. Auf eine diesbezügliche Dieſer Formulierung ſtimmten der engliſche und franzöſiſche rBekanntmachung des Kontrollbeamten der Sander Vertreter bei. BenijenKurje.
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt im Anzeigenteil der heutigen (Dieſe Meldung wurde als „Vermittlungsvorſchlag“ be Verlin, 30. Dezember. (Drahtlos.) Am lich en notiert
Nummer weiſen wir beſonders hin. zeichnet. Daß die Franzoſen dieſe Kautſchukformulierung Newyork (1 Dollar). 4,19—4,21.

verſtändnisinnig annahmen, iſt bei dem Wortlaut ganz er-
klärlich. D. Red.) Amſterdam (100 Fl.) 170.,09--170,51.

100 Jahre Merſehurger Buntpamertabriſ

a anew ling R aris 00 r. 2 74 22,50.eben Heiimam B. 5. H. Berliner Börſe vom 30. Bezemöber. London Vſtr.) 19,877 18,927
Mit Ablauf des Jahres 1924 kann die Merſ (Eigene Radiomeldung.) Schweiz (100 Frk.) 81,65--81,85.papierfabrik Seba man Heilm an r r Mkriee e Die verhältnismäßig ſtarke Widerſtandskraft, die ſich an S ockholmn (100 Kr) 113. 1--113, 9.

r „An auf ihr I00ſfähriges Beſtehen zurückblicken. Der Gründer geſtrigen Börſe gezeigt hatte, gab der heutigen Vörſe Kopenhagen (00
genom- der an Neumarkt von Beginn an gelegenen Fabrik war einen gewiſſen Rückhalt, ſo daß die Tendenz mehr in einer Rom (10 Lire) 17,66 7,79
uer am gohann Gottlob Schreiber. Dieſer war Leiter und Jn- größeren Zurückhaltung als in ausgeſprochener Schwäche zum Prag (100 Kr.) 12,692 12,732

haber bis 1851. Oſtern 1835 nahm er Emil Bandeldw Ausdruck kam. Jmmerhin kam auch heute naturgemäß Wien (160000 Kr.)5,80 5,82.
er für als Teilhaber in die Firma auf, der aber 1842 wieder aus einiges Material an den Markt, das jedoch bei verhältnis- Alles in Billionen Mark.

altenen ſchied. Von 1852 bis 1856 waren die Jnhaber Carl Gott c enee S h men, ſo 4 Hühne und Heinrich Schreiber und von 1857 ab Stamm alter Angeſtellter und Arbeiter, die Jahrzehnte in 9 5 dem Reichea i Gottfried Hühne und ſpäter deſſen Söhne das der Fabrik tätig waren und ſo eine gute und ſorgfältige l
für die eſchäft allein weiter. Die früher ſehr gut gehende Fabrik Erzeugung gewährleiſten konnten. m e Ji ging et daß ſie 1870 in Konkurs geriet und von e Aus der Reichshauptſtadt.Abliefe- einem der Hauptgläubiger Friedr. Wilh. Abel in Magdeburg Die Affäre Kfür 10 000 Thaler erworben wurde. Dieſer betrieb die Fabrit östundung unck Erluß e Affäre Kutisker.
24 muß unter der Leitung des Apothekers Otto Fahlberg bis f Abreiſe des Direktors Hellwig.den. 1877 d her Co. der Grundvermögens- und Gewerbeſtener. Die Affäre Kutisker nimmt dnmnert lergafer eJm April 1877 übernahm der Fabrikant Sebaſtian Heil- Ei in Poft e er z jan, und es iſt noch nicht abzuſehen, ob in dieſe Affäre,s 9chaffonhurn di el iner gemeinſamen Verfügung des Preußiſchen Miniſters u 5 r i hmann aus Aſchaffenburg die Leitung der Fabrit und führte des Innern und des Finanzminiſters entnimmt der Amt deren Bedeutung über einen Einzelfall weit hinausgeht, nicht

und ſ; e rſie unter der Firma Heilmann K Abel, und nach dem nur Mittei noch andere Perſönlichkeiten verwickelt werden. Wie die

P r 8 2 J S 2 rn S r et De Sreußtſche Preſſedienſt folgende Mitteilung Ss be „T.-u.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, hat der GeneralAusſcheiden von Abel, als Merſeburger Buntpapierfabri ietf it ü di Szem- V 8 r rik ſt r v e Wir er S zuver! JaSebaſtian Heilmann mit ſteigendem Erfolg weiter bis r h Du der Wrſeſſeg Prr Naatlichen Seaghrercubge re ſtaatsanwalt in ſeinem Auftrag vom preußiſchen Finanzmi
er und S n ſeine ein t ſich von der Leitung zurück ſteuer auf die gemeindlichen Zuſchläge. Nach der Rechtslage in meinde di rageigeys bie u t weit

ieſelbe ſeinem ſeit langen Jahren im Geſchäft hat nur der ß der r i hrunpermögensſteuer gu ommenden Aktenſtücke der preußiſchen Staatsbank, ſowerhat nur der Erlaß der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer auch ſie den Fall Kurisker und die damit im Zuſammenhangtätigen, 1913 verſtorbenen Schwiegerſohn, Direktor Adolf den Erlafß eindlih Deckert, und ſeinen beiden Söhnen Direktor Emil Heil die Se nhung ſtehenden Geſchäfte betreffen, zu beſchlagnahmen und der
Der dein bisherigen Leiter der Leipziger Filialfabrik und Rückwirkung auf die gemeindlichen Zuſchläge hat. Ebenſo SGeneralſtaatsanwalt hat infolgedeſſen noch Montag abend

urd v Dr. Sebaſtian Heilmann übertrug. Gleichzeitig wenig werden dieſe durch eine bei Ausſichtsloſigteit der Ein den Derzeitigen Se ſidenten der Staatsbank erſucht ihm
Eiſen- wurde die Fabrik in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ziehung erfolgende Niederſchlagung der ſtaatlichen Grund das geſamte Material in kürzeſter Friſt züſammenzuſtellen.
blch umgewandelt, deren Anteile ſich noch heute nur in den dermögensſteuer berührt. Es iſt aber Pflicht der Gemein Einer der früheren Beamten der Staatsbank, der um die

e hen begſt a e Enkel des im Jahre 1918 in Wies den, bei Stundung der ſtaattichen Grundvermögensſteuer re Kutisker ſehr genau u h
aden rſtorbenen früheren Jnhabers befinden. iteſ der Berückſichti u.. über die Sichtgeſchäfte mit dem Hanauer Lager die beſtenn e n e d Jene des venedens gen nene n ehe n ehe S e eteſte 5e Zeche vernin, tetens ange eund er Ja tie el Jahre im Beſitz und unter der Leitung im Intereſſe des Steuerpflichtigen auch ihrerſeits ein An c bare wer e W Wien t

ie Be Das Unternehmen hat ſi s kleinen Anfä tut ſchluß an das ſtaatliche Vorgehen geboten und unter Berück- dex Staatsbant austrar und zum Barmalfengern ging, in
vurden. aber ſchon in den 40e 4 ſrer Weg v rigen ne ſichtigung der eigenen Finanzlage der Gemeinden möglich deſſen H othekenabteilun er täti war Direktor Hellwigund ſich zu ganz reſpektabler De en tcrgeeern n iſt, und dann dementſprechend zu verfahren. t hereaſchender Weiſe vor zehn Tagen aus dem Barmat
etracht. ſchon über 150 Arbeiter beſchäftigt wurden. Die Erzeud niſſe Zgeſchiede t ſich am 23.- Dezerbeiter beſchäftigt wurden. Die Erzeugniſſe Konzern ausgeſchieden und hat ſich am 23. Dezember auferband waren die bekannten bunten Glanzpapiere und buntmar- Falſche Rentenbank(cheine, eine Reiſe begeben. Wo er ſich im Augenblick befindet, iſt
ähriges morierte und mit Handformen buntbedruckte ſogen. Kattun- o 8 t nicht bekannt. Direktor Geheimrat Rühe und Direktor

Mit Fzapiere; ferner wurden auf ſelbſtgefertigtem Hochglanzkarton, Das „Reichsbeſoldungsblatt“ gibt weitere Merkmale falſcher Hellwig treffen auch nach Annahme der Staatsanwalt-
hl von wie es damals Mode war, feine lithographierte Viſitenkarten Rentenbankſcheine zu 1, 10 und 50 Rentenmark bekannt. ſchaft die Hauptſchuld für den Schaden, der der Preußiſchen
tretung und ähnliche Erzeugniſſe hergeſtellt, und bis 12 Lithographen Die Einmarkſcheine der Fälſchungsklaſſe 33 ſind in der Ge Staatsbank aus den Geſchäften mit Kutisker erwachſen

waren mit dieſen Arbeiten beſchäftigt. Daneben wurde in ſamtbreite 5 Millimeter, in der Breite des umrahmten iſt.
e Um einer Schachtel- und Doſenfabrik ein Teil des erzeugten Bunt Druckbildes 2 Millimeter zu klein, das Waſſerzeichen iſt in Ein Gaunertrick.
ig los papieres zu Apothekerſchachteln und Doſen weiter verarbeitet, leicht erkennbarem Fettdruck hergeſtellt. Die Numerierung Schließlich ſoll noch als Kurioſum mitgeteilt werden, daß
bezeich ein Geſchäftszweig der ſich ſpäter abſonderte und heute noch der n ſchlecht, die Farbtönung auf der Vorderſeite am Sonntag im Berliner Polizeipräſidium ein Mann er-
ſterial in der Kartonnagenfabrik, von C. Görling G. m. b. H. in Mer d le er der echt n Scheine ab. „Den Zehnmerkſcheinen ſchien, der vorgab, im Auftrage des Generalſtaats-
ie Ab burg weiter beſteht Durch Sebaſtian Heilmann wurde der er r 32 fehlt das Waſſerzeichen; ihr Papier an waltes zu kommen und die Freilaſſung ſämtlicher
ihnver ptries moderniſiert. War bisher faſt alles Handarbeit in r Wegen Teſle der m ſeitre r W hen in der Angelegenheit Kutisker verhafteten Perſonen forderte
denten, er Fabrik (es war nur eine kleine Dampfmaſchinenanlage h grüne Zarbde vorgeta r n v urch Uebertünchen Eine Rückfrage des Polizeipräſidiums bei der Staatsanwalt-
Wenn zunt Antrieb einiger Hilſsmaſchinen vorhanden) ſo ſtellte mit grüner Farbe vorgetäuſcht, während die n Die das ſchaft ergab, daß es ſich um einen Schwindler handele, der
haben, r rn in wen Rollen tung Leiſten. Lypen v e Nenerterung wegt darauf ebenfalls verhaftet W v die 27
s ärbend, ein Vielfaches deſſen leiſten k u j e „2 ages“ er 50 Mark Belohnun re ihen das bisher n Handfärber t Lire ten van Beben auf gen ten re War da Faſch t e i lehnt des Nnſtrages varte er 90 War uns

ogen fertig bringen konnte. Bald reichten die i falſchen Scheine zu 50 Mark der Fälſchungsklaſſe 31 ſin oa igee t aus für die immer wieder dingt nenden u minderwertigem Papier hergeſtellt, auf dem das Waſſer München, 29. Dez. (LLiebestragödie.) Jn München
die Arbeitsmaſchinen. Neubau fügte ſich an Neubau das Grund seichen durch Fettdruck unvollſtändig nachgeahmt iſt. Der hat der 26jährige Uhrmachergehilfe Haaſe aus Nordhauſen

ingsaſ ſtück wurde immer durch Zukauf vergrößert und heute ſind rechte Teil der Vorderſeite iſt mit einem ſchwach blaugrün quf ſeine frühere Geliebte, ein Servierfräulein, aus Eifer-
führer es 61 Morgen, die dasſelbe in Merſeburg umfaßt. Jm März oder ſchmutzigweiß gefärbten Klebemittel übertüncht, worauf ſucht zwei Schüſſe abgegeben und ſie ſchwer verletzt, ſo
bahn 1894 wurde durch Hinzuerwerb der Bretſchneider'ſchen Ehro e i dünne Faſern eingeſtreut ſind. Die echten Scheine dann fich ſelbſt durch einen Schuß in das Herz getötet
öheren mo K Glacepapierfabrik eine Filiale in Leipzig errichtet, eigen an dieſer Stelle einen hellgrauen Stoffauflauf. Die eheer dieſer Betrieb wurde ſpäter nach Merſeburg verlegt und mit Beſchriftung iſt im ganzen matt und unklar: Die Nummern Sturm in der Niederlauſitz.

n Hauptfabrik vereinigt. Dagegen wurde im März 1900 in u r mit der e aufgedruckt. Die Rück- Bautzen, 30. Dez. Schwere Stürme toben ſeit mehreren

t r j inz in Kind 4 d da t C i 99. Döo 72 D. er Dtungs er Lütznerſtraße in LeipzigLindenau durch Kauf der Neuer' ſeite iſt im Druck unſauber und verſchmiert. Tagen über der Oberlauſitz. Sie ſind von eiſiger Kälte und
urd en per eine e Filialfabrik in Betrieb machen an beſonders gefährdeten Stellen das Fortkommennommen und weiter ausgebaut. im Freien nahezu unmöglich. Nachts nehmen ſie orkan-ſatve ſih von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Produktion, die kuncjungrogrumm. artigen Charatket an. An Häuſern, in Gärten und Wäl-

Pro Cor nen auf die Erzeugung eigentlicher Buntpapiere und Leipziger Meßamts-Sender. dern haben ſie verſchiedentlich Schaden angerichtet. Un-
e a Talar wagen ſteigerte ſt g rer 5 e Welle 454 Meter. gewohnte Gewalt erreichten ſie in de Nacht vom er

g tur Jhand, Dagegen gerte ſich der atz ins abend zum Sonntag. Bei 2 Grad Kälte gingen Regen-nützige Ausland, hauptſächlich England und faſt alle Länder der Mittwoch, 31. Dezember. on ner Hieder, die Sfort gefroren. Straßen nd Wege ſind
e. V., erde mehr und mehr, bis der Krieg den Betrieb faſt zum 12 Uhr m.: Mittagsmuſik. mit einer ſpiegelglatten Eisfläche überzogen. Das Begehen

r ten brachte. Die erſte Folge der veränderten Verhältniſſe 12.58 Uhr nm. Nauener Zeitzeichen. und Befahren derſelben iſt mit Gefahr verbunden, um ſo
ehörd var die Stillegung der Leipziger Filialfabrik, die jetzt 3 1 Uhr nm.: Börſen und Preſſebericht. mehr, als der orkanartige Sturm auch während des Sonn-M hr, gn n e Ginenfabriken als Mieter beherbergt und wohl kaum 4.30--6 Uhr nm. Märchennachmittag für Kinder. Trude tags mit unyerminderter Heftigkeit forttobte. Wer nicht un-
rgend als Buntpapierfabritk wieder in Gang kommen dürfte. Auch Alſen lieſt Märchen, und die Hauskapelle ſpielt ent bedingt auf die Straße muß, bleibt im Hauſe. Wiederholt
It die r die Merſeburger Fabrik iſt es ſchwer infolge des ver ſprechende Weiſen. ſind Menſchen zu Schaden gekommen. Im Telegraphengange drenen und erſchwerten Auslandsmarktes volle Beſchäftigung 6 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land und Fernſprechverkehr hat das Unwetter erhebliche Störun-

e ad W n zu re n r dent ſich der Gang wirtſchaft. gen angerichtet.e r Fabrik zuſehends und es ſteht zu hoffen, daß auch hier 6. 15--6.30 Uhr nm.: Funkbaſtlerſtunde.r ſt Schwierigkeiten, die einer vollen Ausnutzung der be 7—9 Uhr ung Heiteres Dir lekotgert Dirigent: Alfred Herausgeber: Ludwig Baltz
n im Wege ſtehen, über kurz oder Sike ar Peloe re Maſchhegte! Feſter- Jm Saale der Verantwortliche Schriftleitung: Politit Kunſt und Wiſſen

hoben ſein dürften. ten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2. 2utigen b Der in der ganzen Welt verbreitete gute Ruf der Merſe 9-9.30 Uhr nm.: Prof. Dr. R. Stübe: „Der Name „Punſch“, ſchaft Karl S S er es v m Indien e per
ger Buntpapierfabrik iſt begründet in der außerordent eine kulturgeſchichtliche Silveſterbetrachtung“. Ludwig Andrich. Sport un nzeigen: A. Rank.wieder gen Fachkenntnis, die der Seniorchef der Fabrik aus 9.30 Uhr um. Jahreswende in der „Mirag“. Luſtiges und Druck und Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanſta

euch i Saffenburg, dem Hauptſitz der deutſchen Buntpapier- Uebermütiges. Spielleitung und Entwurf Julius Witte L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
uſtrie, mitgebracht und durch ſtetes Verſuchen und Stu Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport nan.AÜdieren weiter ausgebildet hat, dann aber auch in dem großen funkdienſt. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Bernhard Geltzſchner, Merſeburg.
Zweighans Mücheln.

Rolwein vom Fuß
empfiehlt Kolwein vom Fuß

Bowlen-, Tiſch- und Edel-Weine, Original-Bordeaux und Burgunder
Jamaiea-Rum, Batavia Arae, Punſch, Cognaes und Liköre

in bekannter Güte.

SILVESTäR-Fr
empiehlez

Weinbrand-Verschnitt Mk. 2.60
Deutscher Weinbrand „Hausmarke“ 3.20
Französischer Weinbrand (J. Prunier Co.) 4.60
Jamaica-Rum-Verschnitt (Blausiegel) 3. 20
Jamaica-Rum-Verschnitt (Rotsiegel) „3.60
Arrac de Batavia-Verschnitt 3.60

Zum Punsch und I nprnoen
Feinster Schlummer-Punsch Mk. 3. 80
Dürkheimer Rotwein I.Montagn e I. 80die Liter-Flasche einschl. Glas und Steuern.
Reiche Auswahl in Bowlen- u. Tischweinen, Bordeaux u,
Burgunder, sowie in Likören nebst Edelweinbränden

erster Firmen-

Walther Bergmann
Wein- und Spirituosen- Großhandlung

Gotthardtstraße 19 und am Bahnhof 4.

kR

TlecterVerein Merſeburg

Hauptverſammlung
Freitag, den 9. Januar, abends 8 Uhr

im Tivoli
Tagesordnung:

Rechnungslegung
Vorſtandswahl
Satzungsänderung.

Der Vorſtand.
S

Gaſthof Winkler, Gpergan
Mittwoch, den 31. Dezember

von 7 Uhr an

gwosser

Silvesterball
Chriſthaumverloſung! Feenhafte Beleuchtung!

Wozu freundlichſt einladet:

A. Winkler.

und Fernprech-
Teilnehmer Perzeichnis
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle J aiterſraße 4

L I

vJnpaliclenverſicherung,
In den Monaten Januar und Febrnar 1925

werde ich vorausſichtlich in Jerſeburg eine Prüfung
der Quittungskarten vornehmen.auf die Aberwachungsvorſchriften der Landesver-
ſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt, die in meinem Ge-
ſchäftszimmer eingeſehen werden können, erſuche ich
die Arbeitgeber invalidenverſicherungspflichtigen Per

ſonen, alle Quittungskarten, die Aufrechnungsbe-ſcheinigungen über die zuletzt abgegebenen beiden
Karten ſowie evtl. die Lohnbücher zu meiner Einſicht
bereit zu halten.

Dezember 1924.

Der Kontrollbeamte der Landesverfichernngsanfſtalt
Sachſen-Anhalt. John.

Merſeburg, den 29.

Obſtbäume
Ausäſten, Schneiden, Kalken, Um
pſropfen in Hausgärten, an Straßen
uſw. übernimmt in ſauberer Aus-
führung oon Baumſchulfachleuten
bei Lilligſter Berechnung auch nach

auswärts

W. Starke
Schloßgärtnerei.

Für Sortenberatung, Obſtbaum
krankheiten und Schädlinge ſtehe

und in der T J 38. jederzeit zu Dienſten.

u L.ER'S Hi
Mittwoch. den 31. Dezember 1923zuüköſtf pklkk

Tischbestellungen rechtzeitig erbeten.

O TEI.

Gesellschafts-Anzug.

d h

Unter Hinweis

her vorragend, preiswert,

gof- ll. Weißweine, vil icweine

öäekt, Bowlenweine, Breren-

e z c cweine, Rum, Arrus, silpeſter
pumnſch, Meinbrung

Brehmer Libre
in größter Auswall Preuß. Güdd. Lotterie

Halle, bepeier Srabe 43.

Fam ſern Nargie

T ad Getauft: IlS T. d. Poliz.-Watt tmeiſt
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Das Proßlem Rumünien.
l Von Emil Gebor- Temesvar (Rumänien).

Das Problem Rumänien iſt leicht umſchrieben. Seine
praktiſche Löſung dagegen begegnet ungeheuren Schwierig-
keiten.

Das heutige Rumänien, gern auch Groß- Rumänien ge-
nannt, iſt ſo entſtanden, indem ein Gebiet von rund 135
Tauſend Geviert-Kilometern Gebiete im Geſamtflächenaus-
maß von 160 Tauſend Geviert-Kilometern annektiert hat.
Die Bevölkerungszahl iſt von 7,5 Millionen auf 16,36 Milli-
onen geſtiegen, der Zuwachs an neuer Bevölkerung beträgt
ſomit 8,86 Millionen, um 1,36 Millionen mehr als die

bisherige Bevölkerung.
Schon aus dieſen Zahlen treten die Umriſſe des Problems

Kumänien hervor: wie gliedert ſich der kleinere Erobe-
rerſtaat die neuerworbene, in ihren Teilen verſchiedene
KEebietsmaſfe organiſch an? Ein Blick auf die Landkarte
veranſchaulicht dieſe Frage. Altrumänient ſieht aus, wie ein
weitaufgeriſſener Rachen, der einen rieſigen, angequollenen
Kloß, Siebenbürgen und die übrigen, ehedem zu Ungarn
gehörigen Gebiete, zu verſchlucken ſich anſchickt, dieſem Vor
haben jedoch nicht gewachſen zu ſein ſcheint; da ſind die
Bukowina und Beſſarabien noch gar nicht dabei.

Aber das Problem wird bei näherem Zuſehen noch viel
verwickelter und ſchwieriger. Der erobernde Staat ſteht
kulturell tief unter den eroberten Provinzen. Wenn
heute nur 60 Prozent der Bevölkerung Geſamtrumäniens
Analphabeten ſind, ſo kommt in dieſer Zahl ſchon
die Wirkung der angegliederten Gebiete zum Ausdruck, die
den Landesdurchſchnitt bedeutend verbeſſert haben, hauptſäch-
lich durch ihre nichtrumäniſchen, nämlich deutſchen und unga-
riſchen Bewohner. Doch auch die rumäniſchen Bewohner
der neuen Provinzen, namentlich Siebenbürgens, des Banates
und der Bukowina, alſo überall dort, wo ſie mit Deutſchen
zuſammenſiedelten, ſtehen auf einer höheren Kulturſtufe, als
ihre Stammesgenoſſen im alten Königreich. Dazu kommt, daß
Altrumäniens ſoziale Struktur unentwickelt iſt: es gibt dort
in der Hauptſache nur Bauern und Großgrundbeſitzer; ein
richtiger, bürgerlicher Mittelſtand fehlt. Die neuen Ge-
biete haben wenigſtens teilweiſe dieſen Mittelſtand, aber er
iſt zumeiſt nicht rumäniſch.

Ueberhaupt haben die neuen Gebiete ein Bevölkerungs-
element mitgebracht, das dem alten Rumänien ſo gut wie
unbekannt war: nationale Minderheitsvölker.
Dieſe machen rund ein Viertel der Geſamtbevölkerung aus.
Jhren Kern bilden die Deutſchen und die Ungarn, beide auf
der höchſten, in Rumänien erreichten Kulturſtufe ſtehend.
Mit der Minderheitenfrage wußte man bisher in Bukareſt
noch gar nichts anzufangen, obwohl man in dem Minder-
heitenvertrag, den Rumänien im Jahre 1919 mit den Enten
te-Großmächten nolens-volens geſchloſſen hat, gute Richt-
linien hätte. Nicht ungefährlich ſind die Ruſſen in Beſſara-
bien und die Ungarn in Banat. Man glaubt, ihnen mit
Belagerungszuſtand beikommen zu können.

Jn gewiſſer Beziehung können auch die Rumänen der
neuen Gebiete als Minderheitsvolk angeſehen werden. Sie
ſelbſt müſſen ſich mehr und mehr als ſolches fühlen, obwohl
ſie behaupten, die eigentlichen echten Rumänen zu ſein.
Die herrſchende Schicht in Altrumänien ſei fremder grie
chiſcher, türkiſcher, armeniſcher Herkunft und habe in der
Zeit um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert die
alten, rumäniſchen Adelsgeſchlechter verdrängt. Jedenfalls
ſtehen die Rumänen der neuen Gebiete, ſoweit ſie ſich ihre
Unabhängigkeit bewahrt haben, den Altrumänen mindeſtens
ebenſo ſcharf gegenüber wie irgendeiner der nichtrumäniſchen
Volksſtämme; aktiver ohne Zweifel. Wir hätten hier die
Analogie zu den Kroaten Südſlawiens und den Slowaken
der Tſchechoſlowakei.

Unter ſolchen Vorausſetzungen kommt die Aufgabe, Rumä-
nien zu einem einheitlichen Organismus zu geſtalten, bei-

nahe der Quadratur des Zirkels gleich. Dazu fehlen Alt-
rumänien vor allem die Arbeitskräfte. Woher auch nur die
Beamten nehmen? Die alten Beamten der annektierten
Gebiete ſind zum allergrößten Teil entlaſſen worden, denn
es waren Ungarn, öſterreichiſche Deutſche und Ruſſen. Nun
hätten nach dem richtigen Ausſpruch eines hervorragenden
rumäniſchen Politikers die beſten Beamten in die neuen Ge
biete gehen müſſen. Statt deſſen ging aber zumeiſt der
Abhub oder das in Schnellkurſen notdürftig angelernte Be
amtenperſonal hin. Sie brachten Ungeheuerliches an Un-
fähigkeit, Unfleiß, Diſziplinloſigkeit, Schlamperei und vor
allem an Korruption mit ſich. Denn Rumänien war im
Jahre 1918, als es hier die Herrſchaft antrat, trotz jahr
zehntelanger, übermenſchlicher Arbeit des Hohenzollers Karl
noch lange nicht aus dem Sumpf heraus, in den es die
langandauernde Türkenherrſchaft verſenkt hatte. Dazu trat
noch die Verwilderung und Verrohung, die der Krieg bewirkt
hat. So bietet die rumäniſche Verwaltung in den neuen
Provinzen einen Anblick, den als unerfreulich zu bezeichnen
Euphemismus iſt, und ſteigert die Abneigung der neuen
Staatsbürger gegen das Bukareſter Regime, das gegen früher
auf der ganzen Linie einen unerträglichen Rückſchr itt
herbeigeführt hat.

Uebermenſchliche Kraft gehörte dazu, hier halbwegs Ord-
nung zu machen und dadurch die Vorbedingungen zur Löſung

des Problems Rumänien zu ſchaffen, das auch dann noch
unendlich große Anforderungen an die Staats- und Verwal-

tungskunſt der Herrſchenden ſtellen würde. Den guten Willen
hierzu hat der König jedenfalls, ebbenſo zeigt ihn die Re
gierung Bratianu, die aus den verhältnismäßig ge-
eignetſten Männern beſteht, die bisher dazu gefunden worden
ſind. Vielleicht könnten ſie die Herkulesarbeit auch leiſten,
wenn ſie über abſolutiſtiſche Gewalt verfügten. Um aber am
Steuerruder bleiben zu können und eine Partei hinter
ſich zu haben, auf die ſie ſich ſtützen, müſſen ſie jeder
Art von parlamentariſcher Korruption weitgehende Zuge-
ſtändniſſe machen und ihren Parteigängern das Land als
Freibeute überlaſſen. Das fördert wieder die Unordnung,
Anarchie und tiefgehende Unzufriedenheit und verringert
die Möglichkeit der inneren Konſolidierung. Die Schlange,
die ſich in den Schwanz beißt! Das iſt die Schwierigkeit
der Löſung des Problems Rumänien.

r re

Politiſche Rundſcha
Die deutſche Handelsdelegation wieder in Paris.

Die Mitglieder der deuſchen Delegation für die Verhand-
lungen über den deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrag ſind
am Montktag, den 29. Dezember, wieder nach Paris abgereiſt.

Der große Faſziſtenrat.
Der große Rat der Faſziſtenpartei iſt auf den 12. Januar

zuſammengerufen worden. Die Sitzung ſoll mit einer großen
Anſprache Muſſolinis eröffnet werden.

Die italieniſche Wahlreform.
Die Blätter veröffentlichen den Bericht Muſſolinis zur

neuen Wahlreformvorlage, die in folgenden Punkten zu-
ſammengefaßt wird: 1. Erhöhung der Mandate von 535
auf 560, ſo daß auf je 50000 Einwohner ein Mandat
entfällt. 2. Wiederherſtellung des Einmännerwahlkreis-
ſyſtems. 3. Aufhebung der Ballotage zur Vermeidung von
Wahlkompropniſſen. 4. Einführung des Wahlkuverts. 5. Ver-
ſtärkung der Beſtimmungen über die Jnkomptabilität für
Beamte und Militär.

Die Dominien haben „Veſſeres zu tun“.
Das Kolonialſtaatsamt iſt über die Aufnahme, welche ſeine

Einladung an die Dominien, zu einer Reichskonferenz im
März Vertreter zu entſenden, fand, ſchwer enttäuſcht.
Kanada, Afrika und Auſtralien lehnten die Einladung be-
reits ab, weil ſie nicht einſehen könnten, warum ihre Mi
niſterpräſidenten die Zeit in London verbringen ſollten,
während die Parlamente in den drei Dominien tagen und
ſie infolgedeſſen Beſſeres zu tun hätten, als ſich mit dem
Genfer Protokoll zu beſchäftigen.

Beilage zu Ar. 305 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 30. Dezember 1924.

Die Wrangel-Armee ſoll auf dem Baklkan wiedererſtezen.
Nach einer Meldung der „Prawda“ wurde auf der letzten

Konferenz zwiſchen Zankoff, Paſchitſch und Nintſchitſch be
ſchloſſen, die ehemalige Wrangel- Armee zu reorgani-
ſieren und kampffähig zu machen. Zu dieſem Zwecke
wurde die Mobiliſierung der in Bulgarien und Südſlawien
befindlichen Koſaken und monarchiſtiſchen Ruſſen angeordnet.

Ein Balkandreibund?
Nach einer Pariſer Meldung der „Tribuna“ verhandelt

Nintſchitſch in Paris mit Venizelos und Politis über die
neue Vereinbarung mit Griechenland, und zwar mit Er-
olg. Da auch Rumänien bereit ſei, ihr beizutreten, ſtehe
ie Bildung eines Balkandreibundes bevor. Jn Bel-

grad ſoll eine Zuſammenkunft zwiſchen Paſitſch, Venizelos
und Bratianu erfolgen.

Die Koſten des amerikaniſchen Alkoholverbots.
Das Schatzamt gab eine Mitteilung heraus, laut der die

Prohibition dem Staat in den letzten ſieben Jahren 59 Milli-
onen Dollar gekoſtet hat. Für das kommende Jahr wird
in den Etat ein Betrag von 11 Millionen Dollar zur Er-
zwingung der Prohibition eingeſetzt.

Ber Maſſenmörder von Münſterberg,
Bisher mindeſtens 15 Opfer.

Münſterberg i. Schl., 29. Dez. Nach dem bisherigen Stand
der Ermittlungen über das grauenhafte Treiben des Maſ-
ſenmörders von Münſterberg kann mit Sicherheit
angenommen werden, daß die Zahl der Opfer Denkes ſich
auf min deſtens 15 beläuft, da in ſeiner Wohnung
Kleidungsſtücke von 15 verſchiedenen Perſonen aufgefunden
worden ſind. Allerdings muß damit gerechnet werden, daß
die Zahl der Ermöordeten noch höher iſt, da der
Mörder zweifellos viele Sachen verbrannt hat man fand
ein zum Verbrennen beſtimmtes Kleiderbündel bei der Ver-
haftung Denkes noch vor dem Ofen liegen und weil
feſtzuſtehen ſcheint, daß Denke ganz nach dem Vorbild Haar-
manns auch einen Handel mit Kleidungsſtücken
betrieben oder auch verſchiedentlich Sachen an ärmere Leute
verſchenkt hat. Die Polizei von Münſterberg iſt gemeinſam
mit der Gendarmerie zurzeit bemüht, darüber im Kreiſe
Münſterberg die notwendigen Nachforſchungen durchzuführen.
Am Sonnabend wurde die Leiche des Mörders ob
duziert. Sein Gehirn und Teile des Mageninhalts wurden
den Univerſitätsbehörden von Breslau zur näheren Unter-
fuchung auf etwaige abnorme Veranlagung und zur Prüfung
der Frage, ob ſich in den Eingeweiden etwa Teile von
verzehrtem Menſchenfleiſch befinden, überſandt. J

Wie ſeinerzeit in Hannover, ſo wird jetzt auch in Münſter
berg behauptet, daß der Mörder das Fleiſch ſeiner Opfer
auch an andere Perſonen weitergegeben habe, und tatſäch-
lich hat ſich bereits eine Frau bei der Polizei gemeldet,
die von Denke einmal Fleiſch erhalten haben will. Weiter
wurde ermittelt, daß der Mörder ſich ſeine Opfer vielfach
aus der Herberge „Zur Heimat“, wo die Handwerksburſchen
einkehrten, oder auch von der Straße geholt hat, indem
er ihnen vorſpiegelte, daß ſie bei ihm Arbeit finden könn-
ten. Da es ſich immer um ortsfremde Perſonen handelte,
fiel es nicht weiter auf, wenn die Betreffenden, die Denke
nach ſeiner Wohnung begleiteten, in den meiſten Fällen
nie wieder gefehen wurden. Aus dem gleichen Grunde fällt
es außerordentlich ſchwer, die Namen der Opfer zu ermitteln,
von denen bisher nur 5 aus vorgefundenen Legitimations-
papieren feſtſtehen, während aus anderen vorgefundenen Pa-
pieren die Namen ſorgfältig herausgeriſſen worden waren.

Am heutigen Montag wurde auf dem Anweſen des Maſſen
mörders der dort befindliche kleine Teich abgelafſen, wobei
man zunächſt nur einige kleine Teile menſchlicher Knochen
fand. Da der Boden des Teiches völlig verſchlammt iſt,
rechnet man aber damit, daß nach Wegräumung des Schlam-
mes ſich noch weitere Leichenteile werden auffinden laſſen.
Jm übrigen iſt die Polizei bemüht, aus den zahlreich ein-
laufenden Vermißtenanzeigen die Namen weiterer Opfer
Denkes feſtzuſtellen, was aber bisher noch nicht gelungen
iſt. Zu den Angriffen, die in dieſer Angelegenheit gegen
die Münſterburger Polizei gerichtet worden ſind, verlautet,
daß Oberſtaatsanwalt Blümel aus Glaz demgegenüber
feſtgeſtellt hat, daß die Polizeibehörde in Münſterberg im
Falle Denke in keiner Weiſe ſich eine Vernachläſſigung ihrer
Pflichten hätte zuſchulden kommen laſſen.

Silvelter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright b Carl Duncker, Berlin 1923.

(Rachde. verb.

1. Kapitel.
Senator Heinz Störtebecker bog ſich in dem altertüm-

lichen Lederſeſſel zurück, an deſſen Rücklehne das Gold des
alten Hanſewappens etwas verblichen ſchimmerte, und tat
einen langen Zug aus ſeiner Jmporte:

„Aber ich bitte Sie! Das ſind kleinliche Bedenken! Es
handelt ſich um das Wohl der Stadt, und ich denke, das hat
uns allen am meiſten am Herzen gelegen, ſeit mehr als 800
Jahren; denn ſolange iſt es ja wohl her, daß die Namen
der alten Kaufmannsgeſchlechter mit dem Gedeihen unſerer
Stadt verbunden ſind.“

Der große, breitſchultrige Mann ihm gegenüber, der da
wuchtig und maſſiv wie ein lebendiger Roland, den ener-
giſchen, hart geſchnittenen Kopf auf ſtarken Schultern, vor
ihm ſtand, unterbrach den Senator:

„Recht, Herr Störtebecker. Das war ein Wort zur
rechten Zeit. 800 Jahre. Solange iſt es her, daß dieſe
alten Mauern ſich aufrecken. Hochgiebelig, maſſiv, kantig,
ehne überflüſſiges Schnörkelzeug, aber gebaut, daß ſie heute
noch ſo ſtolz daſtehen, wie zurzeit, als ein Silveſter Bruhns

erbaute und draußen den Spruch einmeißeln ließ
„Semper idem!“ Jch glaube, wir haben uns an den Spruch
gehalten, ſoviele der Silveſter Bruhns oder der paar Dieter,
die dazwiſchen kamen, weil der Tod es ſo wollte, in dieſem
Hauſe wohnten und ſchufen. „Semper idem“! Jmmer das
gleiche! Und ſo wie ſtets der älteſte Sohn Silveſten hieß.
ſtets der Zweite Dieter, ſtets die Tochter, die der Himmel
vielleicht ſchickte, Johanna, ſo war auch der Geiſt immer
derſelbe. Nie hat ein Silveſter Bruhns gerüttelt oder
zetaſtet an den Grundfeſten des Hauſes. Nie hat einer einen
ren Wunſch gehabt, als einmal in dieſem Zimmer zu

und hier zu herrſchen. Sehen Sie fich um! Reubau

an Neubau! Statt der alten ſtolzen Patrizierhäuſer lang-
weilige Neubauten, und wenn einer das alte Haus ſchonte,
war es ihm gut genug zum Kontor, und er ſelbſt baute ſich
draußen in der Neuſtadt eine Villa mit Firlefanz! Tat das
ein Silveſter Bruhns? Hat einer auch nur einen Stein von
dem andern gerührt? So wie es heute im Hauſe aus-
ſieht, war es vor Hunderten von Jahren, und ſo ſoll es
bleiben, ſolange

Er brach ab, ſchritt einmal auf und nieder und fuhr mit
leiſerer, etwas gebrochener Stimme fort:

„Bis ſie in mir den letzten Silveſter Bruhns auf den
Friedhof tragen.“

Senator Störtebecker war auch aufgeſtanden.
„Lieber Freund, ich begreife Sie nicht. Wer will denn

an Jhrem Hauſe rütteln? Der Weſertunnel muß gebaut
werden, es iſt eine Forderung der Zeit.“

„Bauen Sie ihn! Aber warum fuſt durch mein Haus
Machen Sie einen Bogen darum. Nehmen Sie den faden
Neubau daneben. Wenn's nötig iſt, zahle ich die Koſten.“

Störtebecker ſuchte zu ſcherzen.
Nuß ich Jhnen ſagen, daß der gerade Weg der beſte

iſt
Silveſter machte eine Bewegung, als wolle er das Ge-

ſpräch abbrechen.

„Genug. Jch ſage nein! Kein Stein an dieſem Hauſe
kommt von dem andern! Es war vergebene Mühe. Jch
will nicht.“

„Aber das Haus bleibt wie es iſt. Nur ein Keller v
leicht oder zwei. Wir führen den Tunnel darunter hin
weg.“

„Nein. Wiſſen Sie, was dieſer Keller war? Vor Hun-
derten von Jahren ein altes Arreſtlokal der Hanſa! Eine
Richtſtätte des heimlichen Gerichtes; ein hiſtoriſcher Ort.

„Das iſt Torheit
Der Senator fing an ſich zu erregen.
„Jch habe auch zugeſtimmt bei meinem Hauſe und. ich

denke, die Störtebecker ſind gerade ſo gute Hüter ihres
Namens wie die Bruhns.“

Bruhns lachte grimmig.

„Jſt doch ein bißchen Beigeſchmack da, und ich will nicht
nachforſchen, ob nicht Jhr Urahne Klaus Störtebecker, der
Räuberhauptmann, mal unten in meiner Arreſtzelle ge-
brummt hat. Vielleicht iſt Sie Jhnen deswegen ein Dorn
im Auge.“

Der Senator war veinlich berührt.
„Alſo Sie weigern ſich, das Geld zu nehmen, das Jhnen

der Senat bietet?“
„Jch weigere mich.“
„Schön, ſo werden wir eben den Keller enteignen.“
Bruhns braufſte auf.

9 „Enteignen? Silveſter Bruhns Erbe enteignen? BVin ich
dem Senat etwas ſchuldig?“

„Ja. Jhre Bürgerpflicht! Sie ſind
„Hören Sie das laſſe ich mir nicht ſagen
Der Senator war gemeſſen und ernſt.
„Keinen perſönlichen Streit. Jch kam als Vermittler

Sie weigern den Vergleich: alſo wird der Senat handeln.
Sie werden den kürzeren ziehen. Der Tunnel wird doch ge
baut, und dann bekommen Sie natürlich recht wenig. Jhr
Miterbe und Reffe, Herr Silvio Bruhns iſt klüger und hat
eingewilligt. Er bekommt alſo, was wir geboten, und Sie,
was bei der Enteignung übrig bleibt.“

Silveſter war wütend.
„Silvio! Natürlich! Der vornehme Herr mit dem itali-

eniſchen Namen.“
„Sie wiſſen ſehr wohl, daß er Silveſter getauft iſt, wie

Sie und nur zum Unterſchied
„Wäre nicht nötig geweſen, ich denke, der Unterſchied

iſt groß genug. Jſt ein feines Herrchen, mein Neffe Silvio!
Wohn. draußen in der Vorſtadt und iſt Bankbeamter! Be
amter! Wie das klingt! Beamter iſt Höriger! Und könnte
als Sohn des Hauſes hier in meinem Kontor ſitzen.“

„Na. Lieber, das kann ich ihm nicht verdenken, nach dem
Spektakel, den Sie mit ſeinem Vater gemacht haben.“

Silveſter Bruhns wurde blaurot im Geſicht.
„Hatte ich etwa nicht recht? Mein eigener Bruder

Schulden machen? Kredit in Anſpruch nehme Den
Namen der Firma ſchänden? Totſchlagen hätt' ich ihn ſollen.

Mit dieſen Händen!“ (Fortſ. folgt.)



kommunale Finanzpolftiſ
Die Finanzpolitik der Kommunen läßt faſt überall außer-

ordentlich zu wünſchen übrig. Jm beſonderen gilt das für
den Umfang des Verwaltungsapparates. Es iſt z. B. un
glaublich, wenn in einem größeren Amt des Weſtens jetzt
365 Beamte und Angeſtellte beſchäftigt ſind gegen 177
früher; wenn eine große Stadt jetzt 1,379 Millionen Mark
Aufwendungen für Beſoldung hat gegen 0,578 Millionen

Mark in der Vorkriegszeit; wenn in einem kleineren Amt
die Leitung der Geſchäfte früher von 1 Amtmann, 1 jur.

Beirat, 1 Jnſpektor, 1 Oberſekretär und 5 Sekretären aus-
geführt wurde, während jetzt dazu erforderlich ſind 1 Amt

mann, 1 Beigeordneter, 4 Bürodirektoren, 9 Jnſpektoren,
12 Oberſekretäre, 17 Sekretäre, ein Umſtand, der natürlich
die Beſoldungsſumme von 145 000 auf 410 000 Mark er-
höht hat.

Eine Neuordnung der kommunalen Finanzverwaltung iſt
eine der wichtigſten Fragen der Gegenwart. Sie hat ſich
vor allem auch zu erſtrecken auf die Steuerbefreiung, die jetzt
die kommunalen BHetriebe genießen. Jn einer ganzen Reihe
von Steuergeſetzen findet ſich eine Beſtimmung, daß von der
betreffenden Steuer befreit ſind: „Unternehmungen, deren
Erträgniſſe ausſchließlich dem Reich, den Ländern und den
Gemeinden zufließen“. Darüber hinaus ſind gewiſſe Arten

von Unternehmungen, vor allem die Gas-, Waſſer und Elek-
trizitätswerke, wenn ſie ſich in öffentlicher Hand befinden,

von jeder Steuer befreit. Dieſe Beſtimmungen bedeuten
eine ſchwere Benachteiligung der privaten und gemiſcht-

wirtſchaftlichen Betriebe der gleichen Art. Je ſtärker die
Steuerſchraube angezogen wird, umſo dringender erforderlich
iſt die ſtrengſte, peinlichſte Gerechtigkeit bei der Verteilung
der Laſten. Es iſt unbedingt zu verlangen, daß der öffentliche

4

Betrieb unter den gleichen Bedingungen arbeitet wie ein
gleichartiger privater. Nur dann iſt Klarheit zu erhalten,

ob und wieweit die Aufrechterhaltung des öffentlichen Be-
triebes berechtigt iſt oder nicht.

Bei dieſer Ungerechtigkeit der Steuerpolitik handelt es
ſich aber nicht nur um eine Angelegenheit zwiſchen „Kon-
nen ſondern um eine außerordentlich wichtige

ſtaats- und wirtſchaftspolitiſche Gefahrenquelle. Der alte
Grundſatz, daß die Steuern gerecht, einfach und gleichmäßig

erhoben werden müſſen, iſt ſeit der Revolution unter dem
vorherrſchenden Einfluß ſozialiſtiſcher Gedankengänge ver-
laſſen und es ſind durch die ſteuerlichen Sonderrechte für
öffentliche Unternehmungen Begünſtigungen für dieſe ge-

ſchaffen worden, welche ſich wirtſchaftlich nicht rechtfertigen
laſſen. Denn in jeder Wirtſchaft muß der höchſte Ertragmit dem geringſten Aufwand an Koſten erzielt werden.
Werden aber die Koſten gewiſſer Betriebe von vornherein
durch Freiſtellung von Steuern, die 10 und mehr Prozent
des Verkaufspreiſes ausmachen, verringert, ſo liegt die Ge
fahr nahe, daß dieſe geſchenkten Steuern einfach im Betrieb
verſchwinden, in Wirklichkeit alſo Verluſtpoſten dar-
ſtellen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß die Steuer-
freiheit der in öffentlicher Hand befindlichen Unternehmungen
eigentlich nur dazu dient, dem Volk Sand in die Augen
zu ſtreuen und zu verhindern, daß es erkennt, wie ſchlecht
vielfach auf dieſem Gebiete gewirtſchaftet wird. Die daraus

ferwachſenden Gefahren dürfen nicht unterſchätzt werden, denn
nur die Produktivität aller Wirtſchaftskreiſe kann uns vor

einer Wiederholung der Jnflation ſchützen. Die bisherige
o rn der Steuerbefreiung ergibt ſchätzungsweiſe heute
ſchon einen Ausfall von vielen Millionen jährlich. Dieſer
Ausfall muß natürlich von den übrigen Steuerpflichtigen

wieder eingebracht werden und ſo werden auch von dieſer
Seite her die Laſten der Steuerpflichtigen noch

n

Von Guſtav Lilienthal.
Anmerkung der Schriftleitung: Der Bruder und Mit-

arbeiter unſeres unvergeßlichen Otto Lilienthal, des Vor
h ämpfers für den Menſchenflug, übermittelt uns nach
ſtehende Zeilen, die ſicher allſeitiges Intereſſe erwecken

werden. Wir hoffen, von dieſem bedeutſamen Fachmann
tet noch weitere wichtige Mitteilungen veröffentlichen
zu können.

Der S Gedanke des Grafenben ſtarren Ballonkörper mit geſchloſſenen Gasbehältern aus
zufüllen, war trotz der abfälligen Anſicht der damaligen
Fachgelehrten richtig, was nicht erſt durch die Erfolge
des L. Z. 126, ſondern aus den allererſten Probebauten

jervorging. Die langgeſtreckte Ballonform war ja an ſich
nichts Neues. Ein ſtarres Gerüſt mit einzelnen Kugelballons
in demſelben zum Tragen zu bringen, dieſe urſprünglich
on Schwarz zur Ausführung gebrachte Jdee wurde von
Zeppelin ſinngemäß weiter entwickelt. Dies Syſtem vertrat
inen entwicklungsfähigen Typ, denn man war nicht mehr
an ein Größenverhältnis gebunden, welches in dem unſtarren
Syſtem Parſeval und Siemens-Schuckert ſchon überſchritten
var.

Der Widerſtand in der Bewegungsrichtung wächſt mit dem
Auadrat des Querſchnitts. Bei einem gleichbleibenden
Längenverhältnis zum Durchmeſſer wächſt aber die Trag
raft mit dem Kubus des Querſchnittes. Zeppelin folgerte
Paher ganz richtig, daß mit der Größe des Ballons dieweſchwindigkeit der Vorwärtsbewegung wachſen müſſe. An-
pererſeits läßt ſich hieraus aber auch erkennen, daß der
Puftkreuzer ſich, ähnlich wie das Dampfſchiff, zu noch weit
h rößeren Dimenſionen entwickeln wird. Beim Damppfſchiff
Iſt die optimale Form jetzt ſo ziemlich erreicht. Die Tiefe
Her meiſten Häfen geſtattet nur einen begrenzten Tiefgang
und die Unterbringung der Ladung bedingt einen gewiſſen
Werluſt an Liegezeit im Hafen, der in der Berechnung
er Wirtſchaftlichkeit weſentlich iſt. Beim Luftkreuzer fallen
die Hafenſchwierigkeiten fort, denn auch die Benutzung einer
Halle wird in Wegfall kommen, wenn Ankertürme für die
Landung erbaut werden. Die Einnahme der Paſſagiere, und
hhierum handelt es ſich beim Luftverkehr in der Haupt-
Wege erfordert nicht erhebliche Zeit, um den Hafenaufenthalt
weſentlich zu verlängern. So kann man wohl mit Recht
ſannehmen, daß nach einiger Zeit noch weit größere
Luftkreuzer den Ozean überqueren werden.
Die Weiterentwicklung des Drachenflugs durch einfache
WBergrößerung und Einbau von mehr Motorkraft hat die
Geſchwinbigkeit dieſer Flugzeuge wenig gefördert und die
Wirtſchaftlichkeit vermindert. Sie waren nur durch die An-
Forderungen des Krieges lebensfähig. Jetzt im Frieden ſind

Zeppelin,

Eine intereſſante Ueberſicht über den gegenwärtigen Ge-
ſundheitszuſtand der Bevölkerung Preußens findet ſich in der
letzten Nummer der „Volkswohlfahrt“; ſie hat den Ober-
regierungsrat und Obermedizinalrat im Miniſterium für
Volkswohlfahrt Dr. Oſtermann zum Verfaſſer und be-
leuchtet an Hand eines recht umfangreichen Zahlenmaterials
die einzelnen Faktoren, die einen mehr oder weniger tief-
gehenden Einflüß auf Geſundheit und Sterblichkeit, beſonders
im Kindesalter, üben.

Da iſt in erſter Linie die Witterung. Der Winter
genügende Kohlenvorräte vorhenden waren, hielt ſich die Zahl
der ſogenannten Erkältungskrankheiten in normalen Grenzen.
Frühjahr und Sommer wiederum brachten keine große Wärme
dadurch verringerte ſich wieder die Gefahr der Magen- und
Darmkatarrhe, die gerade im Säuglingsalter eine verhäng-
nisvolle Rolle ſpielen. Auch ein anderer Faktor die Ver-
breitung anſteckender Krankheiten fiel im Jahre
1924 bisher nicht erheblich ins Gewicht; im Gegenteil, es
war bis jetzt ein deutlicher Abfall feſtzuſtellen, wie er ſchon
ſeit einigen Jahren nachweisbar iſt. Es iſt auch kaum an-
zunehmen, daß ſich die durchweg niedrigeren Sterbezahlen
des Jahres 1924 noch erheblich verſchlechtern werden.

Der dritte und zweifellos wichtigſte Faktor wird
durch die wirtſchaftliche Lage gegeben. Während des
Krieges verſchlechterte ſich der Geſundheitszuſtand unſeres
Volkes raſch. Jn der Nachkriegszeit geſtaltete ſich die Er-
nährung trotz der Teuerung im ganzen günſtiger, ſo daß
ſich ein gewiſſer Ausgleich der Kriegsſchäden und eine
Beſſerung der Geſundheits verhältniſſe bemerfbar machte. Der
troſtloſe Währungsverfall der Jahre 1922 und 1923 leitete
eine erneute wirtſchaftliche Verſchärfung und damit auch eine
Verſchlechterung der Ernährung ein, die in ihrer nachteiligen
Einwirkung auf die Geſundheit auch durch die Stabiliſierung

1923/24 rechnete zwar zu den ſtrengen Wintern; da aber R

Dgs Juhr 1921 im 5yiegel der Gelun heit
hältnismäßig teuer, während zugleich eine rapid ſtei-
gende Arbeitsloſigkeit einſetzte. Und dieſe Entbehrung mußte
um ſo verderblicher wirken, weil ſie auf einen bereits jahre
lang geſchwächten Volksförper traf.

Danach hätte man bezüglich des gegenwärtig zur Rüfſte
gehenden Jahres recht ſchlimme Befürchtungen hegen müſſen.
Dem iſt glücklicherweiſe nicht ſo. Die große Sterblichkeit der
letzten Kriegs- und erſten Nachkriegsjahre hat immerhin eine
Ausleſe geſchaffen, auf die ganz natürlich eine verminderte
Sterblichkeit folgen mußte. Die Sterblichkeit war tatſächlich
im erſten Halbjahr 1924 geringer als je zuvor. Da-
gegen deuten zwei andere Momente immerhin auf die auch
jetzt noch beſtehende wirtſchaftliche Notlage hin, nämlich der

ückgang der Eheſchließungen und der Gebur-
ten. Das letztgenannte Manko wird allerdings durch die
verminderte Sterblichkeit im Jahre 1924 mehr als aus-
i en Vor allem hat die Sterblichkeit an der verbrei-
etſten Krankheit, der Tuberkuloſe, abgenommen. Jm all-

gemeinen neigen die Berichte aus den einzelnen Regierungs-
bezirken zu der Anſicht, daß ſich der Geſundheits a
zuſtand der Schulkinder gehoben hat. Auch die
geiſtigen Leiſtungen werden dementſprechend günſtiger be-
urteilt. Unter den höheren Altersklaſſen haben die Frauen
beſonders gelitten, die ſich ihren Kindern zuliebe ſtärkere
Entbehrungen auferlegen mußten. Es hat ſich vielfach ein
eigener Typ mit blaſſem verhärmten Geſicht, beſchleunigter

ganz
eher hrett jenſeits des ſechzigſten Jahres noch immer ver-
mehrt.

Alles in allem hat ſich das Jahr 1924 bisher in geſund-
heitlicher Beziehung nicht ſo ungünſtig geſtaltet, wie befürchtet
wurde. Das lag aber nicht daran, daß man die wirtſchafb-
liche Notlage überſchätzt hat. Vielmehr iſt der beſſere Aus-
gang eine Folge verſtärkter Abwehr und im weſentlichen

der Mark nicht ausgeglichen wurde. Denn die Nahrungst
mittel, vor allem die lebenswichtigen, blieben unver-

50Kules,
Neuerungen bei der Poſt am 1. Januar. Eine Erhöhung

von Poſtgebühren im engeren Sinne bringt der 1. Januar.
Bekannt iſt, daß Briefe im Fernverkehr über 250 bis
500 Gramm dann 30 ſtatt 20 Pf. koſten, neu aber, daß
auch die Gebühr für Briefe im Ortsverkehr mit dieſem
Gewicht von 10 auf 15 Pf. erhöht wird. Ermäßigt
werden Poſtſcheck- und Telegrammgebühren: Zahlkarten koſten
bis 25 M. 10 Pf., bis 100 M. 15 Pf. uſw., bargeldloſe
Schecks v. T., bar 1 v. T. und 15 Pf. Jn gewöhnlichen
inländiſchen Telegrammen koſtet das Wort am Ort 5 Pf.,
ſonſt 10 Pf., in Brieftelegrammen 5 Pf., die Zuſtellung
eines Telegramms mit ungenügender Anſchrift 30 Pf., eine
Kurzanſchrift jährlich 30 M., eine briefliche Empfangsanzeige
20 Pf., Vervielfältigung 50 Pf. uſw. Beim Fernſprecher
werden die Gebühren vom 101. Geſpräch im Monat an er-
mäßigt. Das zuläſſige Höchſtmaß von Poſtkarten wird
nach dem Stockholmerr Beſchluß auf 15: 10,5 Ztm. verringert.
Die bisherigen Abmeſſungen 15,7: 10,7 bleiben vorläufig im
Jnland zugelaſſen. Die Paketkarte erhält eine Größe von
14,8 10,5 Ztm. Die mit dem bisherigen Maße 15,7:10,7
können aufgebraucht werden. Für telegraphiſche Poſt-
anweiſungen wird ein beſonderer Vordruck eingeführt.
Die Poſt macht dafür aber eine lange Rechnung auf. Zu be-
zahlen iſt das Formular, die Gebühr für die Anweiſung
mit mindeſtens 2,50 M., die Telegraphengebühr, die Brief-
und Einſchreibgebühr von der Poſt zum Telegraphen und
ebenſo wieder vom Telegraphen zur Poſt.

Gedenkt im Winter der hungernden Vögel. Solange kein
Schnee liegt, finden die Singvögel noch immer ihre Nahrung,
ſelbſt bei großem Froſt. Wenn aber erſt die Fluren ſchnee-

Die Bemühungen in dieſer Richtung haben auf die erſten
Anfänge des Fliegens, den Gleitflug, zurückgreifen laſſen.
Man hoffte, durch einige Feinheiten der TragflächenzProfile
und des Rumpfes den hemmenden Widerſtand des Windes
überwinden zu können, ohne ſich klarzumachen, daß man
hiermit ein Perpetuum mobile anſtrebt. Zur Erleichterung
ſolcher Verſuche wählte man ein abſchüſſiges Gelände und
hatte auch den Erfolg, daß durch Hin und Herlavieren an
den Dünen in Roſitten und der Waſſerkuppe der Flieger
ſich bis zu neun Stunden in der Luft halten konnte, bezw.
Strecken bis zu 12 Kilometer zurücklegte bei einem Höhen-
verluſt von 7—-800 Meter. Zum Abſchluß kamen die Strecken-
flüge immer, ſowie ſie über weniger ſteil abfallendes Ge-
lände kamen. Da dieſe Flüge nur in einem ſtark nach
oben ſtreichenden Wind erreicht wurden, zu dem relativ
ſich der Flug dauernd ſenkte, ſo kann man dieſe Flüge
nur als Gleitflüge bezeichnen, denn der Segelflug ſetzt
ebenes Gelände voraus oder ſolche Höhe, in der die Ges
ländeunebenheiten nicht mehr wirken.

Jm großen und ganzen liegt in dieſen Wettbewerben
keine Weiter entwicklung der Flugtechnik: ſie
haben aber zu ſehr wertvollen Uebungen der Flugmannſchaft
und zu einer ſorgfältigen Konſtruktion der Apparate Ver-
anlaſſung gegeben.

Aber ſelbſt wenn es gelungen wäre, einen Segelflug
mit motorloſem Apparat zu erreichen, ſo hätte dies für die
wirtſchaftliche Ausnützung nur Wert, wenn man auch im-
ſtande wäre, bei ſchwachem Wind und von der Ebene aus
aufzuſteigen. Man ſcheint ſich dieſer Anſicht anzuſchließen und
baut jetzt Apparate mit geringer Motorkraft, ſo daß man
von der Ebene aufſteigen kann und zu ſolchen Höhen, in
denen man einen tragfähigen Wind findet, um dann ſegeln
zu können. Alle die ſo gebauten Apparate haben Schrauben
vortrieb, ſie ſind eigentlich Flugzeuge der bisherigen Art,
nur in kleinſter Ausführung mit vermindertem Aktions
radius und verminderter Tragfähigkeit.

Es hat ſich aber nun herausgeſtellt, daß ſelbſt über ab-
fallendem Gelände dieſe Apparate ſich ohne Motorkraft nicht
in gleicher Höhe halten können. Das vermehrte Gewicht
durch den Motor und ganz beſonders der Stirnwiderſtand
der leerlaufenden Schraube verhinderten dies.

Ein Rückblick auf die Entwicklung des Fliegens in der
Natur läßt uns erkennen, daß der Flug nach Art des
Drachenflugzeuges, alſo der Flug der Käfer mit ſtarr ge-
haltenen Tragflächen, der Deckflügel, und Vortrieb der
ſchraubenartig ſich drehenden Hinterflügel nicht einen Segel-
flug ermöglichte, ſondern un verhältnismäßig viel Kraft er-orperte. Käfer ſind im Verhältnis zu ihrem Gewicht die
ſtärkſten Tiere. Nur durch die Erfindung des leichten und
ſtarken Ben inmo ors war das Flugſyſte n der Cebr. Wright
möglich. Wie ungeheuer die Leiſtung des Erxplo ionsmo. ors
iſt, erkennt man aus der Betrachtung von dreißig nebenei-
nander geſtellten Brabantergäulen, die dreißig PS reprä-ſogar die kleineren Maſchinen nur als wirtſchaftlich erkannt

Für einen ganz auserleſenen Schnellverkehr, alſo für Eil-
ſendungen und Luxusreiſende. Ein allgemeines Verkehrs-

mittel können auch ſie nicht werden.
Dieſe Anſicht findet jetzt allgemeine Verbreitung nicht

nur in Deutſchland, ſondern auch im Ausland. Daher das
Beſtreben, den motorloſen Segelflug zu erreichen.

ſentieren, eine Kraft, mit der man gerade noch Apparat und
Flieger heben kann. Der Käfer iſt dem Drachenflugzeug aber
noch überlegen, weil er die Drehachſe ſeiner Hinterflügel ſo
verſtellen kann, daß ſie wie Hubſchrauben wirken und ihn
befähigen, ſich auf einer Stelle in der Luft zu halten,

ne
bedeckt ſind, dann ſuchen die gefiederten kleinen Sänger die
jFutterſtätten auf, die gütige Menſchen ihnen bereiten.

genommen werden.

auf eine Zunahme der Speiſungen und Nothilfen aller Art
zurückzuführen.

J denen
Ein ſehr gutes und dabei wohlfeiles Futtermittel ſind auch
Apfelkerne, die namentlich von Finken und Meifen gern

Jede Familie ſollte dieſe Kerne ſorg-
fältig ſammeln und wenn ſie, vielleicht im Jnnern der
Stadt wohnend, keine Gelegenheit hat, die Vögel ſelbſt zu
füttern, die Kerne Bekannten, die an Plätzen oder Gärten
wohnen, zur Fütterung der Vögel überlaſſen.

Preußiſche Philologenverband und philoſophiſcher Unter
richt. Jn der Miniſterialdenkſchrift über die Neuordnung
des höheren Schulweſens war für die Primen der höheren
Lehranſtalten Unterricht in der Philoſophie vorgeſehen. Wäh-
rend dieſe Beſtimmung in der Oeffentlichkeit und im Par-
lament auf lebhaften Widerſpruch ſtieß, übte der Preußiſche

Philologenverband bei der Erörterung dieſes Punktes ab
ſichtlich Zurückhaltung, da er der Anſicht war, daß es
ſich bei dieſem Kampfe weniger um eine pädagogiſche, als
um eine Frage der Weltanſchauung handle. Gegenüber der
gefliſſentlich von beſtimmter Seite verbreiteten Behauptung
aber, daß es in ſeinen Reihen für dieſen Unterricht an
geeigneten Lehrkräften fehle, ſtellte der Preußiſche Philologen
verband in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung ausdrücklich feſt, daß
dieſe Behauptung nicht zutreffe und daher nicht maßgebend
ſein konnte für die Zurückziehung dieſer Forderung durch
das Miniſterium. Jm Gegenteil ſeien die Philologen infolge
ihrer philoſophiſchen und allgemein wiſſenſchaftlichen Vor
bildung auf der Univerſität in jeder Weiſe für den Unter-
richt in der Philoſophie befähigt. Sie haben bisher denUnterricht ſchon beſonders auf, der Oberſtufe philoſophiſch
geſtaltet und fordern eine noch ſtärkere Durchdringung des
Üünterrichts mit philoſophiſchem Geiſte.

Da die Heliopteren aber noch größere Motorkraft er
fordern als die Drachenflugzeuge, ſo bietet dies Syſtem keine
Ausſicht auf Wirtſchaftlichkeit.

Man wird letzten Endes wohl doch im Vogelflug das
Vorbild für die Weiterentwickl ung erkennen
müſſen. Nicht daß man den Segelflug, den nicht einmal
alle Vögel ausüben können, ſondern nur die Vögel des
hohen Meeres, die Raubvögel und größeren Sumpfvögel,
nachzuahmen ſucht, ſondern die Vorſtufe, den Ruderflug,.
Nur iſt gerade der Ruderflug diejenige Flugart, welche von
jeher am meiſten zur Nachahmung gelockt hat. Schon in den
Sagen hören wir hiervon, und ernſte Techniker, ſo auch Leo
nardo, bemühten ſich, den Ruderflug zu ermöglichen: bis
in die neuſte Zeit ſind Tauſende von Projekten in den
Patentſchriften aller Länder beſchrieben und Hunderte ſind
praktiſch verſucht und als unbrauchbar befunden worden.
Die Fehlſchläge waren ſo zahlreich, daß das ganze Syſtem
in großen Mißkredit geriet.

Betrachtet man die bekannt gewordenen Ausführungen
ſo muß man ſtaunen, mit welcher Oberflächlichkeit und Un-
wiſſenheit auf dieſe Weiſe große Summen vertan wurden.
Anſtatt wie Leonardo, ſyſtematiſche Unterſuchungen des Luft
widerſtandes bewegter Flächen zu betreiben und die Anatomie
des Vogels zu ſtudieren, hat man blind darauf losgebaut.
ohne ſich über die Grundbedingungen des Vogelflugs zu
unterrichten.Jn dieſem Sinne habe ich meine Flugſtudien nach dem
Tode meines Bruders betrieben. Auch mein Bruder war
der Anſicht, daß mit Gleitflügen nicht r ſei,als zu dem damals ſchon erreichten Gleitwinkel von 3 bis 4
abwärts. Unſere Entdeckung des vermehrten Luftwiderſtandes
einer nach Vogelflügelart hin und her bewegten Fläche
gegenüber der noch immer üblichen Art der Berechnung
einer ſich nach ein und derſelben Richtung bewegenden Fläche
ließ uns erkennen, daß hierin die Möglichkeit liegt, wodurch
zum Beiſpiel die Taube auf windſtillem Hof auffliegen kann.
Wir hatten daher ſchon Ende 1895 mit dem Bau d
Schlagflügelapparates begonnen, der kurz vor dem Tode
meines Bruders am 10. Auguſt 1896 bis auf den noch
einzubauenden Motor fertig geworden war. Jch kennt aus
wirtſchaftlichen Gründen das Projekt nicht weiter verfo r
Seitdem ruhten die Arbeiten, bis jetzt durch die Bildung der
„Otto Lilienthal-Geſellſchaft“ (in BerlinLichterfelde), deren
Leitung mir übertragen wurde, beſchloſſen iſt, einen Sir
flügelapparat, der auch zum Segelflug geeignet ſein ſoll, zu
bauen.Es werden bei dieſem Bau die über den Vogelflug vor-
handenen Kenntniſſe und Meßrefultate berückſichtigt r
Hierzu gehören vor allem die Formen des Rumpfes und
Flügels. Die Struktur der Flügelunterſeite mit der gar
tümlichen Rieſelung der Federfahne. Die r rGleichgewichts ohne Rückwärtsdruck erzeugende Steuer 3k5
Die Bewegungsart der Flügel unter Verdrehung der u
zwiſchen Auf und Niederſchlag. Die vom Flugzeug W g
abweichende Steuerung der Höhenlage durch den Schwanz
unter Vermeidung von Rückwärtsdruck uſw. Alle dieſe n
weichungen vom Drachenflugzeug kamen noch nie zu a
tiſcher Ausführung, obgleich kein Vogel ohne dieſe gen

wie es neuerdings durch die Heliopteren angeſtrebt wird. ſchaften fliegen könnte.
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per Neujaßrsbrauch im deutſchen Dolksleben,

Von Pfarrer R. Reichardt-Rotta.
je Volksbräuche am Neujahrstage ſtehen im Zeichen des

ſawünſchens. Schon im römiſchen Altertum finden ſich
eichnungen darüber. Man erwartet den e er
f und ruft ſich und den Seinigen ein fröhliches „Proſit
jahr“ zu. Hier und dort verkündet Glockengeläut den
resbeginn, oder der Türmer bläſt vom Turme ein feier-
z Lied; manchenorts betritt der Nachtwächter die Woh-
gen und tutet das neue Arpr an. Allgemein bekannt
auch die Sitte, beim Eintritt des Neujahrs von einem

iihle herab „in das neue Jahr zu ſpringen“.gäufig wird die Nacht bis zum Neujahremorgen durch

t. Jn Heſſen und Weſtfalen werden im Dorfkruge
ringe und Bretzeln ausgeſpielt. Der Hausvater ißt mit
n Seinigen Neujahrsbrot, Käſe und Nüſſe. Jn Vorarl-
cg wird das alte Jahr ſymboliſch ausgetrieben. Jn dem
z Tannenreis geſchmückten Saale des Wirtshauſes, wo
rſchen und Mädchen verſammelt ſind, verkleidet ſich einer
„Sylveſter“. Vermummt verkriecht er ſich hinter dem

oßen Kachelofen bis zur Mitternachtsſtunde. Sobald die
urnuhr zum Schlagen ausholt, ſpringt der „Sylveſter“
ter dem Ofen hervor und wird mit Rutenſtreichen auf die

traße hinausgejagt. hn manchen Gegenden kennt man noch das Neujahrs-
ſießen. Die Dorfburſchen ſchleichen ſich vor das Fenſter und
en die von ihnen durrch Freudenſchüſſe zu ehrende Perſon
aus. Dann hält der Führer eine gereimte Anſprache,
iſt mit folgendem Wortlaut:

Guten Morgen im neuen Jahr,
Wir wünſchen euch ein glückliches neues Jahr,
Friede, Freude, langes Leben
Darauf ſoll's Feuer geben.

zu älteren Zeiten gingen Erwachſene ärmeren Standes
z Neujahrstage aus, um der Herrſchaft Glück zu wünſchen.

h Weſtpreußen, Anhalt und am Südharz tut ſich die
har der Knechte und Schäfer zuſammen und klatſcht mit
ngen Peitſchen das neue Jahce ein.
In einem großen Teile Norddeutſchlands ziehen am Neu-
hrsmorgen Scharen von Kindern umher, um ſich kleine
aben zu erſchnurren. Auch in vielen Dörfern Mittel-
utſchlands hat ſich dieſer Brauch erhalten. Am Kyffhäuſer
d am Harz ſingen die Kinder und bekommen für ihren

ingergruß kleine Geſchenke. Dabei hört man den üblichen
eim:

Roſenrot, Roſenrat,
Beid' auf einem Stengel,
Der Herr iſt gut, der Herr iſt gut,
Die Frau iſt wie ein Engel

j dem Falle anſtimmen, wenn die Höhe der Gabe den
rwartungen entſpricht. Geſchieht dies nicht, ſo begnügen

h die kleinen Sänger mit dem Allgemeinen; auch die Aller-
einſten im Flügelkleide nehmen oft gegen den Willen der
ltern an dieſen Umgängen teil. Offenſichtlich macht es den
indern Spaß. Als ich ein kleiner Knabe war, habe ich
lber auch mitgeſungen.

Kus Kreis und Hachborkreilen
Weiſßenfels, 29. Dez. (Er krankungen an Typhu s.)
rz vor den Weihnachtsfeiertagen hat hier der Typhus
auffallender Weiſe zugenommen. Leider iſt die Anſteckungs-

elle noch nicht gefunden. Auch die Grippe graſſiert
genblicklich wieder ſtärker.
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V J m eeine v za Des Belto des Ssikiong,
mal Von G. Wittſack-Tientſin,
des Hafenmeiſter a. D. bei der chineſiſchen Seezollverwaltung.
gel, Drei gewaltige Ströme durchqueren China von Nordweſten
u g- ich Südoſten; der Hoangho, genannt der „Kummer Chinas“
den gen der häufigen Ueberſchwemmungen, er hat auch im

n ergangegen Sommer wieder viel Kummer und Elend über
e O dordchina gebracht, der Yangtſekiang, der waſſerreichſte
bis trom des Rieſenlandes, der bis zur nordweſtlichſten Provinz
den zechuan hinauf ſchiffbar iſt; und letzthin der Sikiang, zu
ſind eutſch Weſtfluß, der kleinſte der drei großen Brüder, aber
den. ach unſeren deutſchen Begriffen immer noch ein Ungeheuer;
tem aſſerreich, hunderte von Kilometern ſchiffbar. Er bildet an

einer Mündung ein Delta, das in mancher Hinſicht einer
en er eigenartigſten Teile des ganzen Landes iſt. Der Durch-
Un- hnittseuropäer ahnt kalm, was auf dieſem für chineſiſche
en. erhältniſſe nicht übergroßen Gebiete an überlieferter Kultur,
uft n vorwärtsſtrebender Kraft, an wildem Wollen und kämpfen-
mie em Durcheinander zuſammengedrängt iſt.
rut. In fünf Armen wälzen lich die Waſſer des Stromes in
zu en Ozean. Von Süden geſehen heißen ſie: Das Gemun

mun, hochchineſiſch men (bedeutet Tor), durch das die
em m Süden, Tonkin, Südkwangtung und Hainan kommenden
var eneren Dampfer und Dſchunken nach Kongmoon, Samſhui
ſei, der der ſüdlichen Handelsmetropole Kanton fahren oder
4 ach einem der anderen zahlreichen kleineren Häfen dieſes

des ihtbeſiedelten, reichen Deltas eilen. Nachdem das Niwan-
iche n und das Fotomun in der Nähe vom portugieſiſchen
ing aeao, der älteſten, heute langſam dahinſiechenden euro-
iche ſchen Kolonie in China, die nur mehr durch Einnahmen
rch on Spielhallen und andere nicht ganz einwandfreie Ein-
nn. a mequellen, z. B. Opium, ein kümmerliches Daſein friſten.
nes er romantiſch iſt es dort. Eine wundervolle Kirchenruine
ode et von vergangener Pracht. Meiſt lacht dort blauer
och pinmel. Ein Monte Carlo im kleinen! Nächſtdem kommt
rus s Wangmun. Die großen Flußdampfer, die den Weſtfluß
en. auf wollen oder von Hongkong kömmend nach Kongmun,
der m weſtlichſten der Vertragshäfen des Deltas, fahren, müſſen
ren ph hinein, werden vom Seezoll angehalten und auf Schmüg-

ware hin unterſucht, worauf ſie einen Riverpaß Fluß-
zu i erhalten und weiter dürfen.

e letzt kommt das Humun, das Tor des Tigers, oder
or i Boa Tigris, wie es aus der Portugieſenzeit her noch
en. eißt. Dieſes Tigertor iſt die Einfahrtsſtraße für Dſchunken-,
es t und kleinere Ozeandampfer, die nach Kanton fahren.
n iſt der Hauptverkehr in ganz China. Tag für Tag be-
es b ern Flußdampfer mit geringem Tiefgang und gewaltigen
t an van rieſige Warenmengen und Taufende von Paſſagieren

a nahe gelegenen Hongkong nach dem betriebſamen
lig dellg J Sämtliche der oben erwähnten Einfahrten in das
z ehe ſind ſchon von altersher durch Forts h ast, von

t m in unruhigen Zeiten öfter ſogar auf friedliche euro
ak che Schiffe gefeuert worden iſt.
n i ongkong iſt dem Delta vorgelagert, beherrſcht es ſtrate

Hongkong im weltwirtſchaftl chen Sinne iſt die letzte

r

ch

29. Dez. (Ve rmißt Verſchwunden iſt ſeit
ledige Lidia Reimann von hier,

ſelben Tage nach Leipzig
ſeitdem

Teuchern,
dem 23. November 1924 die
20 Jahre alt, Sie verreiſte am rConnewitz, um ihren Onkel zu beſuchen und wird
vermißt.

Oſtrau b. Halle, 28. Dez. (Schwere Strafe). Eine harte
Strafe erhielt die Frau eines Gutsbeſitzers aus einem be-
nachbartem Orte. Wie durch einen Nahrungsmittelchemiker
in Halle feſtgeſtellt wurde, hatte die Frau Margarine in
ihre Butter gemiſcht. Das Amtsgericht in Zörbig verurteilte
die Betrügerin zu 3000 Mk. Geldſtrafe und 154 Monate Haft.

Aus dem Keiche,

Ans der Reichshanptſtadt.
Von Beamten der Reichsbankfalſchgeldabteilung wurde der

langgeſuchte ruſſiſche Falſchmünzer Manonoff hier ver
haftet. Manonoff war nicht nur in Deutſchland, ſondern auch
in anderen Staaten ſchon lange als Herſteller und Verbreiter
falſcher Banknoten bekannt. Aus der Schweiz und aus Eng-
land lagen Steckbriefe gegen ihn.

Burgörner (Mansfeld), 28. Dez. (Von einer Kette
er ſchlagen. Der Kaufmann Rudolf Schnauke be-
gleitete einen Alteiſentransport mittelſt Laſtauto und An-
hänger. Bei Gülitz prüfte er die Verbindungskette zwiſchen
beiden Wagen. Die Kette kam in Schwingungen und ſchlug
ihn vor die Schläfe, wodurch der Tod des erſt 30 jährigen
Mannes auf der Stelle eintrat

Zerbſt, 28. Dez. (Bei ein er Autofahrt getötet.)
Am 2. Feiertag unternahmen die Söhne des Oberamtmanns
Braune in Badetz eine Autofahrt in die Nachbarſchaft.Am Steuer ſaß der älteſte Sohn, ſtud. agr. Joachim Ernſt
Braune, ein durchaus ſicherer Fahrer. Auf der ſchlüpfrigen
Chauſſee kam das Auto ins Gleiten und wurde in den
Straßengraben geſchleudert. Während alle übrigen Jnſaſſen
herausgeſchleudert wurden und mit den bloßen Schrecken
davonkamen, begrub das Auto ſeinen Lenker unter ſich.
Dieſer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald danach ſtarb,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Der plötzlich
aus dem Leben Geſchiedene ſollte in Kürze das Werk ſeines
Vaters übernehmen.

Magdeburg, 28. Dez. Ein Kind ertrunken.) Jn
der Nähe der Seilerbrücke brachen zwei Knaben auf dem

Eiſe ein und ſtürzten ins Waſſer. Der Referendar Jeremias

(onnten einen der Knaben noch lebend aus dem Waſſer ziehen,
während der andere ertrank.

Wingerode, (Kreis Worbis), 29. Dez. (Ein Bauchauf-
ſchlitzer.) Ein 21jähriger Menſch, der ſich betrunken hatte,
ſprach am erſten Weihnachtstage in der Gaſtwirtſchaft dar-
über, daß er einigen Burſchen die Hälſe abſchneiden
wolle. Gegen 6 Uhr abends kam er wieder in das faſt
leere Lokal. Er wiederholte die Drohungen. Ein anderer
junger Mann verſuchte, den Rüpel zu beruhigen. Doch dieſer
ſchlitzte dem Warnenden den Bauch auf, ſo daß die
Eingeweide hervortraten. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde der Aermſte ins Leinefelder Krankenhaus
gebracht. Der Täter iſt noch in derſelben Nacht feſtgenommen
und nach Heiligenſtadt ins Gefängnis geführt worden.

Etappe der gewaltigen Seeroute, die von London über
Gibraltar, Malta, Suez, Aden, Colombo, Singapore nach
dem fernen Oſten führt nur Weihaiwei im nördlichen Shan-
tung liegt noch weiter nach Oſten, aber hat nicht im ent-
fernteſten die Bedeutung wie Hongkong, der größte Umſchlags-
hafen im Fernen Oſten. Jn der Handelsſtatiſtik für das
Jahr 1922 ſind für Hongkong angegeben 250000 000 Hk.
Tls. für den Wert der von dort eingeführten Güter, das ſind
über 25 Prozent des geſamten Einfuhrhandels, der als von
Hongkong kommend bezeichnet wird.

Das Weſtflußdelta iſt eine Art oſtaſiatiſches Holland. Jm
eigentlichen Delta wird es nie Bahnen geben. Der Treb
ſpielt ſich dort ganz auf den Kanälen ab. Hier wie in
anderen Deltadiſtrikten Chinas ſind ganz beſondere Boots-
typen für beſtimmte Routen und Kanäle Tiefgang und
Breite entſtanden. Früher gab es für Perſonenbeförde-
rung auf dieſem Delta eigenartige Boote, die am Hinterteil
ein Schaufelrad hatten, das durch eine Tretmühle in Bewe-
gung geſetzt wurde, für den Fall, daß kein Wind wehte.
Heute iſt als Triebkraft die Dampfmaſchine und der Oel-
motor allgemein in Anwendung gekommen. Von der ganz
gewaltigen Bedeutung der Dampfkraft als Triebkraft in dieſen
Gegenden bekommt man einen Begriff, wenn man lieſt, daß
1922 von etwa 2000 bei den Zollämtern rzggiſtrierten
Dampfbooten für Jnlandsverkehr in 29 Vertragshäfen über
650 auf die drei Vertragshäfen im Weſtflußdelta kommen
und von dieſer Zahl wieder 640 auf Kanton. Alſo mehr
als der vierte Teil alller regiſtrierten Dampfboote für ganz
China. Sie dienen zum größten Teil als Schlepper. Ge-
baut werden ſie größtenteils auf den Hongkonger Werften.
Oft ſchleppen ſie zwanzig und mehr Boote mit Ladung
oder mehrere Schleppboote Towbvats von eigenartiger
Bauart, die vorn niedrig und ſpitz ſind, hinten anſteigen in
ein oder zwei Etagen „mit einem ſehr breiten Hinterteil
und hauptſächlich der Perſonenbeförderung dienen. Jnfolge
des geringen Tiefganges dieſer Boote iſt das Steuer von
außerordentlicher Länge. Wenn die Dampfer von Hongkong
oder anderen Häfen einlaufen, dann liegen die Schlepper
und Schleppboote ſchon bereit, um Menſchen und Güter aus
den großen Verkehrszentren in die kleineren Städte und Ort-
ſchaften des Deltas zu befördern. Wie ein Baum ſich nach
oben hin in Aeſte, Zweige und Zweiglein auswächſt, ſo ver-
zweigt ſich das Delta, natürlich nur in der Dimenſion der
Fläche. Jn die kleinſten Kanäle können nur Ruderboote
hinein. Da liegen dann Bauernhöfe wie im Spreewald, aber
fruchtbarer iſt die Gegend hier. Man erntet zweimal im
Jahr und der Bauer braucht ſich nicht übermäßig anzu-
ſtrengen, die Natur läßt vieles zuwachſen. So hat es der
Menſch in dieſem Art ſden Lande in der Hinſicht nicht
ſchlecht. Der Weſtfluß hilft mit wie der Nil in Aegypten,
wenigſtens in vielen Teilen des Deltas.

So iſt es nicht zu verwundern, daß dieſes Delta vielleicht
der am dichteſten bevölkerte Teil Chinas iſt, und das will
viel beſagen in dieſem Lande, wo die Menſchen überall eng
beieinander wohnen.

ichen.
Die Bevölkerung dürfte zehn Milli-

onen erre

nJena, 29. Dez. (Ein neu er Dr. -Grad in Th
ringen.) Die evangeliſch- theologiſche gert der r
ringer Landes Univerſität Jena hat als eine der erſten
deutſchen Univerſitäten beſchloſſen, den bisher d
Grad eines Lic. theol. in den Dr. Grad umzuwande J
Die Neuerung wird bereits Oſtern 1925 eingeführt. n 77
hängig von dieſer Aenderung, die ſich auf den durch e ne
wiſſenſchaftliche Arbeit und mündliche Prüfung zu e
benden theologiſchen Grad bezieht, bleibt der „theologiſche

Ehrendoktor“. 4Jena, 29. Dez. Leichenfund in der Saale.) Die
Leiche der in der Mitte der 20er Jahre ſtehenden WärterinSerkge die ſich Anfang November mit einem Schupo in der
Nähe des früheren Militärbades gegenüber der Schubertsburg
in der Saale ertränkt hatte, iſt jetzt am Wehr bei der
Roſenmühle gelandet worden. Dagegen hat die Leiche des
Schupobeamten noch nicht geborgen rer fönnen. d

na, 29. Dez. (Wieder Neujahrsfeier auf demmag De Nachricht, daß die hieſigen Burſchen
ſchaften ſich rüſten, nach ze njähriger Un erbrechung den
alten Brauch der Silveſterfeier auf dem Marktplatz wieder
aufleben zu laſſen, hat bei der Bevölkerung allgemeine
Befriedigung erweckt. Jn der letzten Stunde des ſcheidenden
Jahres ziehen die Burſchenſchafter mit Muſik auf den Markt-
platz, entzünden dort einen Holzſtoß, tanzen mit Geſang
um die lodernden Flammen, begeiſtern ſich an der Rede
ihres Sprechers, laſſen Jena hochleben und werfen ſchließlich
ihre Mützen in das Feuer. Wenn dann von den Türmen der
Glockenſchlag ertönt, der den Anbruch des neuen Jahres
verkündet, hebt ein allgemeiner Jubel an, bengaliſche Feuer
glimmen auf und die Zuſchauermenge ergötzt ſich an dem
Trubel, an dem ſie ſelbſt aktiven Anteil hat. Nach ſo langer
Pauſe verſpricht die Marktfeier diesmal beſonders lebhaft
zu werden.

und deſſen Bruder ſprangen den Kindern ſofort nach und

non armen

Kunſt und Wiſſenſchaft
Helft der Wartburg. Zwei Jahre ſind vergangen, ſeit der

Verein „Freunde der Wartburg“ in Eiſenach durch des Dich-
ters Friedrich Lienhard kraftvolle Worte alle Kulturver-
ſtändigen der Welt zur Unterſtützung der Wartburg in ihrer
Not zuſammenrief. Ohne Beihilfen durch Reich und Land

ließ der Verein alle Schäden an Dächern, Mauern, Fenſtern,
beſeitigen; das ganze Fachwerk der Burggebäude wurde
durch Oelanſtrich geſchützt. Die bisher wertvollſte Hilfe aber
war die Errettung der Schwindſchen Fresken durch den
vom Verein beauftragten Bildwiederherſteller Paul Gerhardt-
Düſſeldorf. Dank ſeines Geheimverfahrens gelang es ihm,

ohne Uebermalung die Fresekn im Sängerſaal und Land-
grafenzimmer, ſelbſt da, wo ſcheinbar alle Farbe geſchwunden
war, ſo herrlich wieder hervorzuzaubern, daß der Beſchauer
den Eindruck hat, Schwind habe eben erſt ſeine Meiſter-
werke vollendet.

Jm Frühjahr 1925 ſollen die Schwindſchen Fresken vom
Leben der heiligen Eliſabeth durch GerhardtDüſſeldorf
wiederhergeſtellt werden. Dann aber heißt es die 100
bis 120 000 Mark aufbringen, um das gewaltige Mauer
werk am Palas der Burg von Grund auf zu erneuern. Jn
den 800 Jahren ſeines Beſtehens haben Wind und Wetter

den alten Sand- und Griefenſtein zum Teil ſo ſtark zer-
ſtört, daß ganze Kubikmeter Mauerwerks zerfallen.
j Noch einmal wendet ſich der Verein an alle Welt, mit-zuhelfen, daß jene Kulturſtätte erhalten bleibt, wo Walter
von der Vogelweide und Wolfram von Eſchenbach von deut-
iſcher Minne ſangen, wo die heilige Landgräfin Eliſabeth von

WEiN-
BRENNERElI
LANGEN

ied zu. und Landräuber quälen die Bevölkerung
vielfach. Auch größere Dampfer werden gelegentlich ange
griffen und von Piraten ausgeraubt, die in den Abgangs-häfen als biedere Paſſagiere an Bord gingen. Jn dieſer Hin
ſicht ſind die Zuſtände rein mittelalterlich geblieben. Be-
ſonders zu Zeiten, in denen die Regierung in Kanton ſchwach
iſt, oder wenn gar feindliche Parteien um die Herrſchaft
kämpfen, wie das im letzten Jahrzehnt dort dauernd der
Fall war, dann ſchießt dieſes Unweſen wie Unkraut empor.
Manch einer von den fleißigen Auswanderern aus dieſer
Gegend, der nach Jahren harter Arbeit aus der Südſee,
Auſtralien oder Kalifornien zurückkommt und nicht vorſichtig
genug war, ſein Geld in einer Bank zu laſſen oder miß-
trauiſch nur den Dollar in der Taſche für ſicher hielt,
wurde mitleidlos ausgeraubt von den Deltaräubern, die die
Schleppboote anhielten, und kam wie Hans im Glück mit
nichts wieder nach Hauſe, ebenſo wie er fortgegangen war.

Letzthin iſt von der Preſſe von Kanton wieder viel die
Rede geweſen. Der Kantoneſe iſt ein ſehr aktiver Politiker
und Namen wie Sunyatſen, Präſident der ſüdchineſiſchen
Republik, Liangtſchitſao, einer der erſten Reformer, haben
Weltbedeutung erlangt; beſteht doch zur Zeit die Möglichkeit,
daß Sunyatſen nach dem Zuſammenbruche Wupeifus zum
Präſidenten der chineſiſchen Republik gewählt wird. Die
Kantoneſen ſind lebhaft, klug und haben als Kaufleute
einen guten Ruf. Etwas weniger heftiges politiſches
Wollen wäre vielleicht angebracht, aber in den Subtropen
wallt eben das Blut heftiger als im kühleren Norden Chinas.

Jahrelang iſt der Schreiber dieſer Zeilen in jenen Gegen-
den tätig geweſen, hat auf den Dampfbooten der Seezöoll-
verwaltung hinter Schmugglern hergejagt. Dann pfiffen ge-
legentlich, ausgehend von den hinteren erhöhten Ufern der
Kanäle, Kugeln zum Boot hinüber, abgeſandt von unſicht-
baren Schützen, und man mußte Sicherheit hinter dem Stahl-
ſchild ſuchen, der das Maſchinengewehr im Bug und das
ſegte r Mue umgab, ohne ſelbſt zum Schuß gekommen zu
ein.

Jn gewiſſem Widerſpruch zu dieſen Tatſachen und zu den
bolſchewiſtiſch ſein ſollenden Unruhen in Kanton ſcheint der
glühende Patriotismus zu ſtehen, der in den letzten Jahren
in dieſer Südprovinz Chinas affenſichtlich die Maſſen be-
herrſcht hat. Kann man doch ſagen, daß der Gedanke des
chineſiſchen Nationalismus, der trotz Unruhen und Bürger
krieg immer ſchärfer zu Tage tritt, in dieſem Winkel Chinas
ſeinen Anfang genommen hat. Es iſt auch nicht anzunehmen,
daß dieſer Nationalismus ſo bald wieder erſterben wird.
Seine ungeheure Kraft zeigt er bei Boykott- und Streikbe-
wegungen, und trotz aller inneren el ſteht die
ganze Bevölkerung dieſes geſegneten Deltadiſtriktes uſen zuſammen, wenn es ſich um patriotiſche Fragen an elt,

Liebe zum Baterlande, dem
reichen Delta am Weſtfluß ſowohl wie
beſeelt von einer glühenden

um größeren China.Jn dem Punkte kennt der Kantoneſe keine Partei
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Stadt.

Thüringen Wunder der Barmher zigkeit vollbrachte, wo Dr.r Luther der Welt die Bibel überſetzte und endlich
erlandsbegeiſterte Jungburſchen ihr Gelöbnis für Ehre,

per Vaterland ablegten. Ehrenpflicht jedes Deutſchen
ollte es ſein, an dieſer erhabenen Aufgabe mitzuwirken.

Für einen Mindeſtbeitrag von 2 Mark im Jahr auf das
S Erfurt 25 898 wird man Mitglied des Vereins
reine der Wartburg, Eiſenach, Rathaus, Zimmer 16. Wer

eine einmalige Spende von mindeſtens 100 Mark zahlt,
wird lebenslängliches Mitglied und einfacher Ehrenförderer.
Wer mindeſtens 200 Mark ſpendet, wird als Ehrenförderer
ins Eiſerne Buch der Wartburg eingetragen, das im großen
Bankettſaal der Burg allen Beſuchern zur Schau liegt.

Helft alle mit, un koſtbaralten ſer koſtbarſtes Kultnetnein e dw
Der Verein der Freunde der Wartburg wird Anfang Ja-nuar ſeine 2. Veröffentlichung erſcheinen laſſen. e iſt e

Auswahl bisher un veröffentlichter Briefe von dem Wieder
erwecker der Wartburg, dem Großherzog Carl Alexander
an den Erbauer Hugo von Ritgen, den Maler Moritz von
Schwind und den jetzigen Kommandanten Hans Lucas von
Cranach. Er gewährt einen Einblick in die wunderbare Art,
mit der Carl Alexander dem großen Werk gegenüberſtand,
und in welcher Weiſe er mit denen, die das Werk ſchufen, ver
kehrte. Man lernt aus dieſen Briefen die Perſönlichkeit
dieſes Mannes zum erſtenmal richtig beurteilen. Außerdem
le das Heft den Jahresbericht 1924 und eine vortreffliche
Schilderung des BachFeſtes aus Anlaß der letzten Jahres
verſammlung von Philipp M. Hayn- Hamburg. Der Buch-
ſchmuck ſtammt von Prof. JoſephSattlerMünchen. Das Buch

iſt durch den Verein Freunde der Wartburg, Eiſenach (Rat-
haus) oder jede Buchhandlung, für Mitglieder zum Preis
Bark, du penlege ar n zum Preis von 3

ziehen. ne kleine Anzahl rzugs iebenfalls hergeſtellt. t e wiedrnge wirr
Bunte zeitung.

Sonderbare Kalender. Es hat glückliche Zeiten eben, woman „den Tag in die Welt hinein“ hat leben tönnen, ohne
wiſſen zu müſſen, welchen Tag man „ſchrieb“. Kalender
waren damals, vor der Erfindung der Buchdruckerkunſt,
eben noch das Privilegium der Mönche und hohen Herr
ſchaften. Das Volk mußte ſich auf einfachere Weiſe behelfen.
Den einfachen Leuten wäre das Datum an ſich wohl gleich
rei geeweſen, aber man mußte in der Zeit leben wegen

r Feiertage. Das rechtzeitige Ankündigen der Feiertage
t zwar die Kirche ſelbſt übernommen: man hat an den

agen vor einem Feiertag zu einer beſtimmten Tages
ſtunde mit einer beſtimmten Glocke geläutet. Das hat den
Leuten einen Kalender erſpart. Aber der Klang der Glocken
drang nicht in alle Siedelungen hinaus. Um nun auf dem
Haufenden zu bleiben, ſchlugen die Bauern in ihre „Ka-
lenderStöcke“ täglich eine Kerbe, die an Sonn und Feier-
tagen etwas derber ausfiel als gewöhnlich. Das war ihr
Kalender. Andere nahmen an Stelle eines Stockes einen
Riemen. Am einfachſten war die Benutzung eines kleinen
Strickes, in den jeden Tag ein Knoten gemacht wurde,
an den Sonntagen ein ganz großer.

Aus dem (erichtsſgal.
Merſeburg, 29. Dezember.

Der Angeklagte Karl S. von hier hatte Einſpruch er
hoben gegen eine polizeiliche Strafverfügung, die ihm zur

ſt z am 14. Oktober d. Js., einem ſehr nebligen
rdf tage ginn unbeleuchtetenefahren zu haben. Das Gericht ſetzte die Strafauf 6 Mk. herab. t ges a

Der en e E.ik von hier hatte Einſpruch erhoben
egen einen Strafbefehl, der ihn beſchuldigte, die Straße vor
einem Grundſtück am 15. Oktober, einem Straßenreinigungs
tage, nicht haben reinigen zu laſſen. Er wurde freigeſprochen.

Der Kaufmann Otto N. von hier erhob w. gegen
eine Strafverfügung über 150 Mk. Er hatte am
20. Oktober d. Js. gegen 1.30 bzw. 1.50 nachts die Halliſche
Straße bzw. den Roßmarkt mit ſeinem unbeleuchteten Kraft-
wagen befahren, ohne im Beſitz der Zulaſſungspapiere zu
ſein und ohne auf den Anruf der Polizeiwachtmeiſter zu
alten. Ferner wurde ihm übermäßige Geſchwindigkeit zur

ſt gelegt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter
Freiſprechung von der Anklage, zu ſchnell gefahren zu ſein,
wegen der fehlenden Beleuchtung und des Nichthaltens zu je
80 Mk., wegen der mangelnden Papiere zu 20 Mk.

Der Arbeiter Willy B. hatte Einſpruch erhoben gegen
einen polizeiilchen Strafbefehl, wonach er einen Fußgänger-
weg an der Saale mit einem Fahrrad befahren haben ſollte.
Die Strafe in Höhe von 3 Mk. wurde

Gegen die Wilhelmine e Emilie St. und die Jugendliche
Marie W. war ein Strafbefehl von 5 Mk. ergangen, weil
ſie am 29. Juli d. Js auf dem Rittergut Kriegſtedt
h Feldern Aehren entwendet hatten. Sie hatten

inſpruch dagegen erhoben. Jn Anbetracht des hohen Alters
und der Notlage der beiden erſten Angeklagten erkannte
das Gericht auf eine Geldſtrafe von je 1 Mk. Die dritte
Angeklagte wurde wegen ihres jugendlichen Alters zwar für
ſchuldig, aber für ſtraffrei erklärt.

u Verſtoßes gegen die Reichsgewerbeordnung war geen
den Karl K. von hier eine Strafverfügung ergangen, und
zwar wurde ihm zur Laſt gelegt, ſein Gewerbe eines Steuer-
eraters nicht angemeldet zu haben. Die Verhandlung wurde

zwecks weiterer Ermittlungen vertagt.
Die Ehefrau Martha W. von hier ſtand unter der An-

klage, am 20. September d. Js. der Frau Anna R. auf dem
Markt am Fleiſcherſtand ein Geldtäſchchen mit 32 Mk. ge

d ]cqn]

hlen zu haben. Sie wurde wegen Diebſtahls im ſtraf-
chärfenden Rückfall zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Arbeiter Paul T. aus Porbitz hatte zuſammen mit
ſeinem Bruder Rudi T., deſſen Aburteilung das Jugendgericht
vollziehen wird, den 65jährigen Parkwächter Wilhelm W.
in Dürrenberg mit einem Stock körperlich mißhandelt. Das
Gericht erkannte auf 6 Monate Gefängnis. Der r
der ſofort abgeführt wurde, bemerkte auf den Antrag des
Staatsanwalts: „Lieber ſechs Jahre in der Fremdenlegion
als ein Jahr in Deutſchland.“

Der Landwirt Emil H. aus r war angeklagt,den Oberlandjäger M. in Starſiedel beleidigt, zum Teil wider
beſſeres Wiſſen verleumdet zu haben, indem er zu dem
Vorgeſetzten des M., dem Landjägermeiſter P. in Dürren-
berg, bemerkte, M. hätte in einigen Fällen Strafanzeigen
unterdrückt. Der Angeklagte wurde zu 60 Mk. bzw. 12 Tagen
Haft verurteilt.
„JJGJG J C -[-ZJfurnen, öpiel ung suort.

Spielvereinigung Nenumark.

Das Neumark Il Mücheln J ſah Neumarrkals verdienten Diesmal drehte Neumark den Spieß
um und ſchlug ücheln mit dem gleichen Reſultat, mit
welchem Neumark in der Vorrunde unterlegen blieb, nämlich
3:0. Ein viertes Tor wurde vom Schiedsrichter nicht ge-
eben. Das Spiel ſtand von Anfang an im Zeichen größter
ervoſität, die ſich nicht nur auf beide Mannſchaften, ſondern

G Z.

verhältnismäßig ſchnell damit ab und legte nunmehr ein
Tempo vor, dem Mücheln nicht zu folgen vermochte. Bereits
in den erſten Minuten erzwingt Neumark einige Ecken, und
im Anſchluß an die letzte fällt durch Nachſetzen in der
4. Minute das erſte Tor. Neumark bleibt auch weiterhin im
Angriff und ſchafft dauernd gefährliche Situationen im
Strafraum der e in der 15. Minute, wo Roſt,nachdem er in blendender Manier mehrere Gegner umſpielt
hat, zu dem freiſtehenden Mittelſtürmer Wollny abgibt,
doch kann letzterer infolge nervöſer e im Fallen
den Ball nur neben das Tor ſetzen. Wenige Minuten ſpäter
iſt es der Linksaußen Meiner, der Neumark zum zweiten

rfolg verhilft, indem er eine Flanke ſcharf auf das Tor
ſchießt. Den Ball kann der Tormann von Mücheln nicht

er läßt ihn über die Hände ins Tor fallen. Mücheln
pielt aufopfernd weiter, kommt zu Beginn der zweiten
Halbzeit auch etwas mehr auf, kann aber nicht verhindern,daß Kenmart durch Roſt, welcher im vollen Lauf eine Vor-

lage flach für den Tormann unhaltbar einſchießt.
Bei Neumark zeigte ſich der Jnnenſturm wieder einmal vor
dem gegneriſchen Tor reichlich unſicher, während die Außen-
ſtürmer und die Läuferreihe ihrer Aufgabe voll und ganz
nachkamen. Auch die Verteidigung erledigte ihr Penſum
einwandfrei, trotzdem Schliebe ſichtlich an einer alten Ver-
letzung krankte. Bei Mücheln gefielen vor allem der Mittel
läufer und die Verteidigung.

Weitere Reſultate vom 21. Dezember: Neumark II
Mücheln II 1:0. Neumark Jun. Mücheln Jun. 2:1. Neu-
mark Kn. 99 Kn. 0239.Während der Feiertage pauſierte die 1. Mannſchaft. Neu-
mark 1I erledigte am 1. Feiertage auf eigenem Platze ein
Rückſpiel gegen Sp.“V. 1922 Gr. Kayna. Neumark gewann
3:1. Kayna trat nur mit 10 Mann an und verlor außerdem
eine Viertelſtunde nach Spielbeginn ihren Halblinken durch
Herausſtellung. Auf beiden Seiten war Erſatz tätig, worunter
das Spiel naturgemäß ſehr zu leiden hatte.

Sonſtige Reſultate: Neumark III--göſchen I 3:2. Neu-
mark III Germania II 5:0.

Für die r von Neumark waren für den
28. Dezember Spiele mit Wacker Halle abgeſchloſſen. Wäh-
rend die Junioren gegen Wacker 1. Jun. nur mit 6:7 im
Nachteile blieben, wobei Neumark zwei Selbſttore fabri-
zierte, mußte ſich die Jugend von Wacker 1. Jugend die nicht
alltägliche Niederlage von 25:0 gefallen laſſen. Dieſes Re
ſultat entſpricht jedoch nicht der Spielſtärke.
Schuld hieran trägt der moraſtige Boden, wie dies ja auch
im Ergebnis der Juniorenmannſchaften zum Ausdruck kommt.
Der Schiedsrichter hätte beſſer getan, das Spiel beizeiten
abzubrechen, wie dies auch bei dem Knabenſpiel getan wurde.

Handel und Derkeßr.
Wochenbericht der Preisberichtſtelle beim

Deutſchen Landwirtſchaſtsrat
vom 21. bis 27. Dezember 1924.

Die europäiſche Geſchäftswelt hat ſich ſeit längerer Zeit
daran gewöhnen müſſen, daß bei der Hartnäckigkeit der
amerikaniſchen Getreideſpekulation jeder von drüben gemeldete
Kursrückſchlag immer nur eine kurz vorübergehende Er
ſcheinung bildete. Dementſprechend ſahen wir in der ver-

Woche als nach weiteren Preisfeſtigungen von
rag3 und New York unerwartet ein Rückſchlag für greif-

bare Ware und Termine von 4 Cents pro Bushel gemeldet
wurde, dieſe etwas überraſchende Tatſache, daß an Deutſch
lands Getreidemärkten, abgeſehen von einem ſchnell vor-
übergehenden mäßigen Einfluß, ein Druck durch dieſe ame-
rikaniſche Fläue nicht bewirkt wurde. Der Gedankengang, daß
es ſich dabei drüben nur um ein teilweiſes Fallenlaſſen der
Dezemberſpekulation handelte, nachdem die Engagements fürdieſen Monat in Chikago in der Hauptſache erledigt waren,
ſchien ſich zu beſtätigen, indem drüben der nächſte Tag eine
neue Aufwärtsbewegung brachte, die ſich ſchließlich weiter
fortſetzte. Dementſprechend war an den diesſeitigen Märkten
die Verkaufsluſt durch jene vorübergehende amerikaniſche

Gottesdienſt-Anzeigen.
Silveſter 19214.

Es predigen:
Nachm. 6 Uhr. Paſtor Wuttke.

Viedertexte am Eingang.
Anſchl. Beichte und Feier des heil. Abendmahls.

Nachm. 6 Uhr. Paſt.Angermann.

Neumarkt.
Löſſen.

Dom.

Silveſterandacht. Donnerstag

Andacht.

Altenburg. Abends 6 Uhr: Jahresſchlußfeier.
Paſſ. Kratzenſtein.

Liedertexte am Eingange.
Im Anſchl. Beichte u. heil. Abendmahl.

Kratzenſtein.

Neuröſſen.

Paſtor

Aeumarkt.Z Nachm. 6 Uhr. Jahresſchtußfeier. P

Nenjahr 1925.
Dom. Vorm. 10 Uhr Superint. Bithorn.

Wenſchau. Vormittag 9 Uhr Paſt. Bruchmüller
Vorm. 10 Uhr. Paſt. Boit.

Nachm.

Katholiſche Gemeinden.
Mittwoch. 6 Uhr abends Dankandacht m. kurzer

Predigt; vorher und nachher Beichtgelegenh.

7.30 Uhr
Im Anſchl. Becchte u. Feier d. heil. Abendmahls 10 Uhr Hochamt mit Predigt u. le Deum; 6 Uhr

Mittwoch abend Dankandacht.

Donnerstag 7,30 Uhr Frühm mit Predigt; 10 Uhr
Hochamt mit Predigt; 2,30 Uhr Andacht

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Crumpa. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Kaynga. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

13 Uhr. Paſt. Boit. Geſchäfisprinzip:

Frühmeſſe mit Predigt

auch auf das Publikum übertrug. Doch fand ſich Neumark

Fläue keineswegs angeregt, vielmehr wurden en For
derungen ſchnell von der beſtehenden Lockungsfrage benu
ſo daß ſich bei uns in der Situation durch die kurze amerſ
kaniſche Baiſſeperiode kaum etwas in der Geſchäftslage vonBrotgetreide geändert hatte. Beſonders für handelsrechte
liche e zeigte ſich ſowohl beim Weizen wie beim
Roggen eine durchaus feſte, meiſt aufwärts ſtrebende Tey-
denz, die um ſo weniger überraſchen konnte, als ſich die Cif
forderungen für ausländiſches Getreide dauernd höher kaj
kulierten, als ſich inländiſches Material beſchaffen läßt, wobel
allerdings auch die Tatſache mitſpricht, daß der fremde Weizen
in Qualität meiſt hochwertiger iſt als das Gros der deu
ſchen, diesmal durch die Witterung ſtark beeinträchtigten
Ware. Was den Roggen betrifft, ſo haben ſich in Deutſchland
und ſpeziell am Berliner Markt die Preiſe für prompte Ab-
ladung ab Station erſt zuletzt gehoben, ſo daß märkiſche
Ware, die vor acht Tagen mit 220—223 r
hatte, mit 222227 Mk. endete. Es waren diesmal aus
den Provinzen mehr Angebote herausgekommen, für welche
aber die Mühlen hier wie im Lande zunächſt keine höheren
Preiſe auf Grund ihrer Mehlabſchlüſſe anlegen konnten. Jn
Gerſte hielt die Nachfrage nach dem ſehr knappen guten
Material an, und auch für andere Sorten gab ſich vermehrte
Kaufluſt kund. Größere Preisveränderungen ſind diesmgf
nicht eingetreten. Beim Hafer wurde für portzwecke beſſ
res Material noch regelmäßig erworben.

Deutſche Goldviskontbank.
Nach dem Wochenausweis der Deutſchen Golddiskontbank

vom 23. Dezember hat der Abbau der Kredite auch in
der Berichtswoche bedeutende Fortſchritte gemacht. Aller-
dings hat die Geſamtſumme der diskontierten Wechſel und
Schecks, da die Bank bei der Verlängerung der Wechſel
bedeutendes Entgegenkommen zeigt, diesmal wieder eine Zu-
nahme von 6 309 853 Pfd. Stelg. auf 6691 444 Pfd. Strlg.
erfahren, dagegen ſind die unter Giroverbindlichkeiten aus
eworfenen Rediskonten recht weſentlich von 2 482 886
zfd. Strlg. auf 1477 077 Pfd. Strlg. g Ebenſy
eigen die täglich fälligen Forderungen im uslande einenKuüdgang von 1012 899 Pfd. Strlg. auf 664 204 Pfd. Strlg,,

während die täglich fälligen Verbindlichkeiten mit 178 106
Pfd. Strlg. (Vorwoche 146 271 Pfd. Strlg.) nur unbedeu-
tend zugenommen haben.

Produktenmarkt.
Verlin, 29. Dez. Am Produktenmarkte zeigten die Ge

treidepreiſe infolge der in Amerika ſeit Mittwoch eingetrets
nen Steigerung eine Erholung, äber die Tendenz war nicht
ſo feſt, als am Sonnabend im Privatverkehr zum Aus
druck gekommen war. LaPlata-Weizen war ziemlich reichlich
und billiger als amerikaniſcher angeboten. Die Offerten von
Jnlande blieben mäßig. t war feſt trotz vermehrten

lngebotes vom Jnlande. Gerſte hatte gleichfalls feſte
tung. Für Mehl, das am Sonnabend zu höheren u
noch ſtark gehandelt wurde, zeigte ſich heute die Kaufluß
vorſichtiger.

Effektenkurſe(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Bexliner Börſe vom 24. Dezember 1924.
27 Charlot:. Waſſer 31,25 KölnRottweiler 153,

anſa Dam d 747 CTChem. Heydemm 4,25 Körbisdorf Zucker 128,—gar e 4 Chem. Hefe Wirchen 116. Leopold Grube 12,9
Ver. Elbeſchiff. 2,6 Conti. Kautſchuk 9,7 Leutke Piano 0677
Berl. Handelsgeſ. 156,75 Cröllw. Papier 9, Linde Eismaſch. 106
Commerze n. Priv. Bk. Daimler Motoren 3.4 Mansfeld 4
Darmſt. u. Nationalb. 18,3 Deſſauer Has 34 Rordd. Wollkömmerei 67
Deutſche Vank 1275 Dt. Kabel 1,5 (Oberſchl. Eb. B 13,21
Dis konto Kom. 17,5 Eilenburger Cattun. 22, Oftwere 31,75
Hresdner Bank 8.75 Elberfelder Farben 27,8 Phönix BVergban s8
all. Bk. Verein l FEhlberg Liſt Piaurn Tüll. 3875.22

eipz. Crd. (Adca) 17,75 Rauchw. WalterReichsbk. Anteil 62.5 oebeln Zucher 7,1
325 Frauftadt Zucker er

Fr Ryein. Sprengſtoff 9Sächſ. Bank 50,4 Gelſenkirch. Bergw 90,50 Voſitzer Zucker 485
EngelhardtBr. 36, Genthiner Zucker 3,4 Rückforth Sprit 06
Schulth.Patzenh. Br. 39,25 Geſ. f. elektr Unt. 127,* Fritz Schultz ir.
Leipzig Riebeck 14,75 Glauz. Zucker 28, Siegen Solingen 24

Agſfa 26 Hageda Stöhr 62A. E. G. 12, Hartmann Sächſ. Maſch.6,6 Teichgräber 25Ammendorf Pap. 7, irſch Kupfer 20.9 Thür. Gas t ,2Bad. Anilin 33,75 Hoechſter Farben 27 Tritonwerk. 3,Schwartzkopf Maſch. I7, lſe Bergbhau 28,7 BVer. Bin. Fr. Gum 2,6
Braunk, u. Brit. 60, RKahla Porz. 12, Wegelin Hübner 7,7
Buſch opt. Jnd. 5,6 Kirchner To. 27,1zZwickauer Maſch.

Alles in Bil lionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 24. Dezember 1924.

Apparateban Weimar o Thür. Zuck Walchlede n 12,
Bauchw. Pſcherer 0,4 Wuoillh.Hainichen I
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Notenkurſe.
Berlin, 29. Dez. Polennoten 80,50 80,30, De

5,902 5,922, Schweizer 81,42—81,82, Italiener 17,87 bis
17,97.

Lpzg. Buchb. Fritzſche 8,1

72,

Berliner Metallpreiſe vom 29. Dezember.
Elektrolytkupfer 141,50, Raffinadekupfer 132—133, Weich

blei 86,50——87,50, Rohzink 76,50——77,50, Aluminium 230

Preiswert und gut!

Spezialität:
Wollene Damene,
Herren u. Kinder

ökrümp
Drei-Kugel-, Pilz- Marken uſw.

bis 235, Bankazinn 545—555, Reinnickel 320—350, Barren
ſilber (ca. 900 93,50--94, 50.

cgggtteLandwirte!
Keller m. Mioten nachsehen.
Sael gut vor Verlusten an Kartoffein und

üben vietet nur sotortige

Trockmungz-ſr
Irocknungsfabrik Teuchern

Sämtliche Strumpfwaren aller
in ſehr großer Auswahl.

Anschlußgleis. Tel. 12 u. 48.

Art

Längen.

Nachm. 5 Uhr. Paſt. Wuttke

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Riem.
Jm Anſchl. Beichte u. Feier d. heil. Abendmahls Donnerstag
Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein.

Chriſclihe Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr:

l Oelgrube 29.

Evangeliſationsvortrag
abends 8 Uhr: Bibelſtunde

Henmel, Merſeburg
Gegründet 1828.

g Strumpf- Reparaturen aller Art 7

er Möbllertes zimmer
von beſſerem jungen Herrn in gutem Hauſe

geſucht.

Angebote unter M. T. 106 an die Ge
ſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

Becker Kohle 7,75 HagenRötteln 5. BVBer. chem. Zeig 75
do. Stahl I 8 Kurſachſen Braunk. 0,7 Krügershall &75

e Schebera 225 Nationalftim 97Brown Boverie 0,95 Stahlwerk Krone 32 Ufafilm 18,
Di. Wald u. Hoiz 0025 Stralauer Glas 975 Diamand

(Akles in Billionen Prozent.

Leipziger Börſe vom 24. Dezember 13924.
Chroma Najork 74 Paradiesb, Steiner. 28 Dähne, Max 8,245
Dermatoid 70, KRauch, Walter 833, Eitner, Haus 04
Falkenſt. Gard. 155 Kiquet Co. 7525 Heine To.
Saußſch Kammgarn 5. SchönterrſSächſWebſt 1275 Karnatzzi i.Groß Kunſtanſt. 3.5 Sondermann u. Stier Nordd. Gen., Scheine d 634
etzer, Otto 0,825 Teyxnil, Claviez 2 w 1000
upfſeld S 9 Warshauſer Kammg. 8.1 Pboege Elektri.andkraft. Leipzig 8.4 Preiverkehr Samſonia 0,05

4
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